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Ih bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. 


Wo willit du geh’n? Ich bin der Weg! Wo willjt du bleiben? Ringsum Tod, 
Schau auf, zu beiden Seiten Ich bin allein das Leben, 

Geht's fteil hinab durch Dorngeheg, Bin Lebenstranf und Lebensbrot, 
Ich nur kann ſicher leiten! Der Weinſtock aller Reben! 
Vertrau auf mid, Was dir gebricht, 

Ic trage dich, Mir fehlt es nicht, 

Den Müden, Wunden, Armen, O fomm, ich kann's dir geben! 
Mit göttlihem Erbarmen! Ic bin's, Weg, Wahrheit, Leben, 


Wohin? Ich weil allein das Biel, Ich fomme! Lang hab’ ich gejucht, 

Ich bin's, ich bin die Wahrheit. Geſucht, und nicht gefunden. 

Rings treibt der Wahn fein blindes Lang ab ich bitt're Todesfrucht, 
Spiel, 5. Leben, mich gejunden! 

Auf meiner, Höh’ iit Klarheit. Zieh’ mich hinauf 

Der, Nebel ſinkt, In ſel gem Lauf, 

Die Sonne winkt, Da will ich dich erheben 

Komm, du ſollſt ohne Grauen Weg, Wahrheit, Licht und Leben. 

In Bateraugen jchauen. (N. Schwarzkopf.) 


Sich lieben lajjen. 


Gleihwie mid) mein Vater liebt, alſo liebe ich end) auch. Bleibet in 
meiner Liebe, Joh. 15, 9. 


Was heißt das, daß wir in der Liebe Jeſu bleiben jollen? Wie machen 
wir da8? Es gibt oberflähliche Menſchen, bei denen heißt „Aus den 
Augen, aus dem Sinn“. Solange man ‚bei ihnen ijt, Fönnen fie ſich nicht 
genug tun, einem ihrer Liebe zu verfichern. reden gern von ewiger Liebe 
und Dankbarkeit. Aber ift man ihrem Gejichtsfeld entrückt, jo befommt man 
in Zahr und Tag fein Lebenszeichen von ihnen; jie haben einen gar jchnell 
richtig vergeſſen. Im der Liebe Jeſu bleiben heit, ihn nie, feinen Tag, aus 
dem Herzen und Sinn lafjen, immer dran denken: „So hat uns der Freund 
geliebt, jo vergoß er dort jein Blut”. Es gilt die Mahnung zu befolgen: 
„Vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!” ES gehört mur eine feine 
Willensanftrengung, ein wenig Treue dazu. Wenn wir nur jomweit unſre 
Trägheit und Oberflächlichkeit überwinden fönnten, welde herrlichen Fol— 
gen hätte das! Das Bewußtſein diejer göttlichen Liebe müßte allezeit fröh— 
liche Menſchen aus ung mahen und aus ung hinausſtrahlen in eine Tiebe- 
leere Welt. 

Es war falter Winter, Im Studierzimmer Vater Bodelſchwings war 
Sitzung gewejen. In Iebhafter Unterhaltung traten jeine Mitarbeiter auf 
den Hausflur und wickelten ſich in ihre- Mäntel. Bevor man nad) den ber- 
ſchiedenen Richtungen auseinanderging, Hatte man ſich noch die eine und 
andre wichtige Mitteilung zu maden und dies und jenes zu fragen. Man 
fary dor der Ueberfülle der Arbeit jelten genug zuſammen und wollte die 
Gelegenheit ausfaufen. Da tat jid) die Tür de 
mal auf; Vater Vodelihwing kam mit einem jungen Amtsbruder hera 
Behend trotz ſeines Alters ergriff er. den einzigen noch an der Wand hän— 
genden Mantel und wollte dem jungen Paſtor hineinhelfen. Der ‚aber wehrte 
ab: „Bitte, id) brauche doc) feine Hilfe‘. Doc Vater Bodelihwing gab den 
Mantel nicht ber, jondern jagte: „Brüderchen, du mußt noch lernen, dich 
Tieben zu Iaffen. Andere Tieben iit leichter, als ſich jelbit Tieben zu Taffen. 
Es gehört mehr Demut dazu, ſich Tieben zu lafien, „als andere zu lieben“ 
Da gab der andere jeinen Widerftand auf und lieh fi in den Mantel hin- 
































Studierzimmers noch ein 


einhelfen. 


DEE — — — — 


Die M. B. Hochſchule 
zu Winnipeg, Man., 
ladet ein zu einem Literaturabend 
in der Schule, 175 Talbot Ave. Es 
joll dasjelbe Programm an den Aben 
den des 22. und 23. Februar, 8 Uhr 
abends; neneben werden. Die Ein- 
trittSfarten find durd die Schüler 
diefer Schule erhältlich und often Tät. 
Neben einigen Liedern, Gedichten, 
fen und einem fürzeren Vor- 
tragsitiik iſt auch eine Aufführung 
vorbereitet worden, betitelt 
„Hans Berner und feine Söhne”. 


In diefem Stüd, untermiſcht mit 
Sumor, werden die Fehler gezeigt, 
die Sans Verner und jeine Frau in 
der Erziehung ihrer Söhne machten 
und wohin dieje Fehler führten. 

Der Erlös diefer Abende geht für 
die Schule. 





Die Leitung. 


Bekanntmachung. 


Die „Elim“ Bibelſchule zu Altona, 
PMan., madıt hiermit befannt, daß jie 
ihre jährliche Miſſionswoche vom 25. 
Februar, abends, bis zum 2. März, 
einſchließend, abhalten möchte. Hol: 
gende Brüder wollen uns in der Wo- 
he dienen: Miffionar Both von Chi- 
na; ®r. Dan. J. Unruh, Newton, 
Kanf.; die Brüder J. Panfrag und 
W. Falk von Winnipeg, und Mr. Da- 
dis bon der Britiichen und Ausland. 
Bibelgeſellſchaft. Außerdem vieleicht 
auch noch Br. E. Brandt aus der In- 
dianermiffton im Norden Manitobas. 
Wir erwarten viel Segen vom Herrn 
und laden jedermann herzlich zu die- 
fen Verfammfungen \ein. Bis dahin 
wollen wir beten, daß der Herr das 
ganze Unternehmen fegnen möchte. 


Im Auftrage, 
A. A. Teihröb. 


Yarrow, B. C. 


Leider müſſen wir wiederum von 
einer Ueberſchwemmung im Fräſertal 
berichten. Innerhalb von 3 Tagen, 
vom I.—11. d. M. bis zu 11 Zoll 
Niederihläge war zu viel für den 
Vedderfanal. Da gab wieder 
viel Jammer, Not und Sorgen mit 
dem Gvafuieren. Von Yarrow aus 
jollen es bei 100 Seelen jein, die bei 
Abb rd Unterkunft befamen und 
mehr oder weniger, vom Noten Kreuz 
betreut werden. Diejes betraf mehr 
die Leute, die mehr ſüdlich am Berge 
wohnen. beitand die Gefahr, daß 
5 ſich mit diejer Ueberſchwemmung 
ichlimmer geitalten könnte, als Anno 
1948, da der große Waſſerandrang 
den B. C. Eleftr.-Damm bedrohte. 
Doch der, welder den Wolfen, Luft 
und Winden Wege und Laufbahn 
aibt, gebot den Negenwolfen halt. 
Geſtern, den 12, jehien die Sonne 
den Tag durch und heute weht gleich. 
zeitig auch ein jtarfer Wind. 

Um 1 Uhr nadts, vom 11—12 
Febr,, wurde Yarrow telefonijch von 
der Arnolderjiedlung um Hilfe ange- 
rufen, es jei da ein Damm dem Durd)- 
brechen nahe und die Gefahr beitehe, 
daß ganz Arnold üeberſchwemmt wer- 
den könne. Auch dort jollen jo an 
100 Perſonen ausgejiedelt fein. Der 
Damm foll jpäter durchgebrochen fein, 
aber der Abfluß iſt jo ſtark umd 
treibt dem Vedder- und Fräferfluß 
zu, jo daß der Schaden nicht allzugroß 
fein ſoll. — Korr. 

















“00. 
12. Febr. 1951. 
Rom 4. bit 9, Februar hatten wir 
an den Abenden in der M. B. G. 
Evangelijationsverfammlungen. Die 
Prediger Jakob Harder und Heinrich 
Did von Sardis und unfere Vibel- 
ichulfehrer dienten uns. Es haben 
(Kortiegung auf Seite 4—3) 





Aus den mennon. Altersheimen in Deutjchland. N) 






wie 
Dietrih Ens, früher Vordenau, Kreis 
Danzig, geb, d. 19. Fehr. 1869. 


Auguste Wölfe, geb. Wiens, geb. den 29. 
Juni 1868. 


Weihnachten 1950 im Mennonitiſchen 
Altersheim „Marienburg” 
in Lentesdorf am Rhein. 

„Friede auf Erden“, jo lautet es 
in der Weihnachtsbotſchaft Luk. 2, 
14, und mit heißejter Sehnſucht nad) 
Frieden begingen auch wir in diejem 
Jahr das liebe Chriitfeit. 

Alle fleißigen Hände regten ſich, 
un Unfern Altchen hier im Heim ein 
fröhliches Weihnachtsfeſt zu bereiten, 
um ihnen himvegzuhelfen über den 








Schmerz der verlorenen Heimat. Bie- 
le Päckchen von Verwandten, Bekann- 
ten und Jugendgruppen wurden ins 
Saus getragen. Hierſelbſt wurde ge 
baden, um die bunten Teller zu fül- 
len. Zwei Weihnachtsbäume, ge 
ſchmückt mit viel Lametta und jil- 
bernen Kugeln, zierten den Speife- 
jaal und die Diele, in der auch nod) 
einige Alten Play finden mußten, 
da zwei weitere Näume noch immer 
von Mietern belegt find. 

Da Pr. C. F. Klaſſen fih zum 1. 
Weihnachtstag zum Beſuch angeme: 
det hatte, fand die Beſcherung nicht am 
Heiligabend statt. Schon die Anfün- 
digung, dab Br. C. F. Klaſſen am 1. 
Feiertag a aſt unter uns weilen 
würde, löſte bei allen Geſchwiſtern 
große Freude aus. 

Zum Heiligabend wurde jedem In— 
ſaßen ein bunter Teller gefüllt. Neben 
diejem* Teller lag ein weißer Brief- 
umiclag mit dem Namen des be» 
treffenden Altchen bejchriftet. Er ent- 
hielt DM 8, die von dem Landrats- 
amt als Weihnachtsbeihilfe bewilligt 
waren. Vor jedem Plat lag außer 
dem noch ein ſchöner, roter Apfel, auf 
dem eine brennende Sterze leuchtete. 
Unter diejem jchönen Sterzenglanz 
jangen wir die Weihnachtslieder, hör- 
ten dem Vortrag des Hausvaters zu, 
der uns das Weihnachtscvangelium 
verlas, beteten und danften Gott für 
die Site und Liebe, mit der er uns 
im verflofenen Jahr und aud) an die- 
Ten Abend jo reichlich gejegnet hat. 

Am Nachmittag des erjten Weih- 
nadtstages fam Pr. Gerh. Faſt zu 
uns, um mit dem Gotteswort zu 
dienen. Inzwiſchen traf auch Br. C. 
3. Maffen ein. Nach der Andacht be» 
gaben jich die Alten auf ihre Zim- 
mer. 

Im Saal regten ji num mieder 
fleißige Hände, um den Gabentiſch 
zu bereiten. Ein Klingelzeichen un- 
jerer Sausglode fündigte an, daß nun 
alles bereit war. Unter dem lang 
des Liedes: „Ihr Kinderlein Fommet“, 
das don Sausmukter Dyck geſpielt 
wurde, kamen die Altchen herbei und 
ſuchten ihre Plätze auf. Wie am Vor- 
abend brannten auch nun wieder un⸗ 
zählige Kerzen, und dankerfüllt er- 
ſchallte aus jedem Munde das Lied: 
„Zobe den Serrn, den mächtigen Rö- 
nig der Ehren“. Hausvater Willy 

(Fortſetzung auf Seite I—1) 
























Heimeltern Heinrich und Hanna Bartel 
(Sohn Walter in B. C., Kanada). 





Marie Wiebe, geb. Penner, geboren den 
> 21. Nov. 1866. 


Heiliger Abend 1950 im Altersheim 
„Friedenshort“, Enfenbad). 


Schon Tage und Wochen vorher 
waren fleißige Frauenhände dabei, 
die mötigen Vorbereitungen zum 
Weihnachtsfeſt zu treffen, wollte man 
doch den lieben Alten das Feit jo recht 
heimatlich geitalten und ihnen die 
Liebe Gottes in der Sendung jeines 
geliebten Sohnes im Sripplein zu 
Bethlehem jo recht jpüren lafien 
Warme Nädjitenliebe opferfreudiger 
Glaubensgeſchwiſter hatten ja uniere 
Hände jo recht gefüllt und dafiir ge- 
t, daß Weihnachtspakete für un— 
ſere lieben Alten gepadt wurden, Wie 
jah man ichon beim Deffnen der 
Pakete, mit wieviel Liebe dieielben 
aepadt und mit welch reidhem In— 
halt fie gefüllt worden waren. Auch 
hatten twir die Freude, unferen lie- 
ben Bruder C. F. Klaſſen unter uns 
zu haben. Er überbrachte uns nicht 
nur die Weihnachtsgrüße vom MEE 
jondern auch direfte Grüße don den 
Sranenvereinen in Abbotsford und 
Yarrow in Brit, Columbien und aus 
Winniveg in Manitoba. Aus dem 
Erlös der Geldjpenden von diejen 
Vereinen konnte Br. Klaſſen jedem 
ein ſchön warmes Unterhemd, 
einen Block Briefpapier mit Umfchlä- 
gen und Schokolade jhenfen. Auch 
war aus früheren SHeiderjvenden x 
lieben amerifaniihen Geſchwiſter für 
jeden nad) dem nötigiten Bedarf et- 
was herausgejucht worden. 

Weld; eine Freude und weld, eine: 
Danf löjte dieje Beſcherung doch a! 
Es war jo jhön, daß Br. Klaſſen die 
Freude der lieben Alten miterleben 
durfte, Die Feier jelbit wurde vom 
Hausvater mit der Weihnachtsgeichich- 
te und dem Lied „Dies iſt die Nacht, 
da mir erſchienen“ und einem Gruß 
wort an die lieben Gäſte und Br. 
Klaſſen eingeleitet. Darauf übermit 
telte Pr. Klaſſen die herzlichiten Grü— 
be von den Frauenvereinen und ridh- 
tete warme Worte der Liebe an uns 
alle. Seine Ausführung fnüpfte er 
an 2, Kor. 9, „Gott aber jei Danf 
fir jeine unausſprechliche Gabe“. 
Aufs neue wurde uns durch jeinen 
Veriht, den er mit der Weihnachts 
botihaft verband, das Geben und 
Opfern der lieben Brüder und Schwe- 

























































itern bon drüben jo groß. Weiter 
wechjelten die Tieben, alten Weih- 
nachtslieder mit Gedichten unſerer 


jungen Saustöchter ab. 

Alte, die wir bier zum erſten Mal 
in unſerem neuen Altersheim das 
Weihnachtsfeſt jo ſchön verleben durf- 
ten, fonnten mit vollem Herzen in den 
Sırbelgeiang der Engel einftimmen: 
„Ehre fei Bott in der Höhe” Nie 
mand von uns hätte es Fönnen vor- 
ausichen vor einem Kahr, welch ein 

(Fortſetzung auf Seite I—2) 











— Nachdem der große Negen in 
2. C., der 40% des Fräſektals mit 
Waſſer bededte, aufgehört hatte, fa- 
men Frojt und Schnee. Laut Nad)- 
richten hat dieje Ueberſchvemmung 3 
Menjchenleben gefojtet und auch gro- 
Ben wirtſchaftlichen Schaden angerich · 
tet, den man noch abſchätzen wird. 
Durch Sprengen des B. €. Electric 
Bahndammes konnte Yarrow vor 
Schlimmerem bewahrt werden. Man- 
he Männer haben im jtrömenden 
Negen Tag und Nacht gegen die feind- 
liche Flut gekämpft. Die aus dem 
Orte ausgejiedelten Familien find 
wieder in ihre Heime zurückgekehrt 
und num folgt die bittere Mühe, Schä 
den auszubeflern und Schmut weg- 
zuräumen. Chilliwack hat diesmal 
mehr gelitten, als in der großen 1948 
Ueberſchwemmung. Am ärgiten aber 
it Pinceton betroffen worden, wo 100 
Familien vor dem Waffer flüchten 
mußten. 

— Es dürfte bei. die aus der Alt- 
folonie jtammenden Leſer interejlie- 
ren, dal; David Peters, früher Blu— 
mengart, jeßt Sill$boro, K 
welungene Zeichnungen der Dörfer 
jener Gegend heritellt (Näheres jieh 
eite 3). 3 uns zugejcidte Pro 
beeremplar iſt wirklich gut und in 
tereſſant. 

— MEE Tireftor O. O. Miller 
wird \in dieſem Monat von feiner 
Sidamerifareife in Afron erwartet. 
Aus Waterloo erfahren wir, daß bei 
€. 3 Nempels am 6. Februar ein 
Töchterchen geboren wurde und die 
Fanfilie nun 5 Perionen ſtark ift. 
Wir gratulieren! 

— Jakob Funk, Coaldale, ließ vor 
einem Sabre die Zamilie Peter Krid- 
ban, 11 Perſ. aus Europa herüber- 
kommen. Am 15. Febr. durfte Vater 
Krickhan das 12. Familienglied, die 
ältejte Tochter Ella in Minnipeg auf 
dem Bahnhof emptan: Das Nei 
jegeld für die ganze Familie haben 
fie in einem Jahr in Alberta verdie 
ven können und heute find fie alle 
froh und beichäftigt. 

Es waren 25—30 Teilnehmer 
anf, dem Predigerfurjus der letzten 
Wochen am M. Br. Gem. Bibelcol- 
lege in Winnipeg. Wir durften etfi- 
he auch im neuen „Rundichaugebäu- 
de” ſehen. 

ns oro, Kanj., wurde am 
31. Ran. das neue Geſchäftsgebäude 
der Direftoriums der M. Br. Kon 
ferenz eingeweiht. Die verichiedenen 
Konferenzfomitees des Bundes ha- 
ben dort num ihre Büros, 

— Eine weitere Sendung des neut- 
en, dielverlangten Buches „Der gött- 
liche Erlöfungsplan von Ewigkeit zu 
Ewigkeit“ von Erich Sauer iſt ein- 
getroffen und es kann jamt einer 
vrophetiſchen Karte mit erflärendem 
Tert fofort geliefert werden, Preis 
iſt $1.75. 

— m vergangenen Jahr 1950 
fonnten mit Hilfe des M.C.C. 627 
mennon. Immigranten aus Europa 
racht werden: 411 nad) Kanada, 
85 nadı Paraguay, 3 nad Uruguay 
und 58 nad den U Kanada hat 
in 1950 ihre Tore für 73,912 Ein 
wanderer geöffnet. Bon ihnen ka— 
men 13,427 von England, 9058 von 
Italien, 7404 von Holland, 6612 
von Polen, 5 Teutiche, 3769 
Ufrainer, 1188 Franzojen, 7799 aus 
den USA und der Reit aus veridhie- 
denen andern Ländern. In 1951 
plant man, 150,000 Immigranten 
bereinzubringen 

— Ein Mifftonsauseuf in der M 
B. Gem. zu Needley, Calif., brachte 
2 ein. Nev. J. B. Töws pre 
digte und Rev. Dan. Frieien von 
Freino war der Ausrufer. 

Lloyd C. Douglt 3, Autor 
der berühmten Bücher „Ihe Robe“ 
„Ihe big Fiſherman“ u.a. it am 
14. Febr. in Los Angeles an Herz- 
ichlag geitorben. 

In Sasfatoon iſt am 15. Febr. 
Schw. Joh. P. Jſaak von Glenbuſh 
aeitorben. Sie hatte vor 3 Wochen 

(Fortietung auf Seite 5—1) 
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Hiſtoriſches Memorandum zur Wehrlofigkeit 
der Mennoniten 
von Pajtor Lie, theol. Emil Sändiges 


Gortſetzung) 

Die Audienzen einer arbeitsreichen Woche lagen Hinter ihne 
Sonntag war gekommen, ein Ruhetag für Leib und Seele, auch für die 
fünf Meltejten der oft. und weitpreniiichen Mennoniten, die in Berlin die 
und Gewiſſensanliegen ihrer Freifirde vertraten. Sie wußten, 
da; ihre Gemeinden gerade an dieſem Sonntag in ihren Gotteshäufern da- 
heim für fie vor Gott ſtanden. So juchten auch fie jelbit den inneriten Kon— 
taft wie jene in der ſändigen Andienz bei dem König aller Könige, dem 
Seren aller Serren, wie ſie es ſchon all diefe Tage getan hatten. Dariiber 
gibt Kunde der tagebuchartige Abſchnitt im Bericht des Aelteſten Peter Var- 
tel, wo es lauter: „Schliehliche Bemerkung über die während unſeres Ant 
enthalts in Verlin bejuchten Kirchen, wer da predigt und was gehredigt 
wurde: 


„Den 19, Februar waren wir im ewangeliihen Saal, da predigte T 
jeldorf über die Lehre vom Teufel 

„Ten 20, Februar waren wir in der 
Piarrer Anal. 

„Den 21, dito in der Andreas Kirche, wo der Miflionsdireftor Wan- 
gemann von den Naffern und Seiden erzählte. 

„Den am Sonntag, bejuchten wir den Sottesdienit inr Nöniglichen 
Tom, wo der Hofprediger Kögel predigte Über die Opfer der Gaben im 
Sottesfajten. 

„Den 23. mittags waren wir in der Franzöſiſchen Kirche, wo der 
Profeſſor Steinmeier predigte iiber das Leiden Neu. Thema: Was joll 
ich mit Seins maden? 

„Den 23. abends, in der Parochial-Kirche, wo der Prediger Ziethen 
predigte über das rechte Falten. Jeſ. 58.“ 

„Am Montag, den 24. Februar ſprachen die fünf Meltejten bei ver 
schiedenen hohen Perjönlichfeiten vor, um Ahnen „Dank abzuitatten“ für 
erfahrene Fürſprache und Silfe in ihrer Angelegenheit, oder um weitere 
Natichläge entgegenzunehmen. So bei dem Oberprälidenten v. Kleift-Bezom 
über die Vertretung ihrer Sache im Serrenhausf dann bein Baron v. Senfft- 
Filfad und Landrat Brünek, abends dann nod beim Burggrafen Eulen- 
burg, um ihm zu bezeugen, daß unjere Sache auf Bekenntniſſe unjeres Glan 
bens berube. Hierauf erflärte der hohe Herr ſich auch bereit, unjere Sache 
im Neichstage zu vertreten. Um S Uhr abends wurden jie bei Sr. Exzellenz 
v. Selchow, dem Miniiter der Tandwirtichaftliden Angelegenheiten . emp- 
fangen, Um 9 Uhr abends waren fie wieder beim Kaftelfin Guthke, der ſich 
aufs neue Für fie wegen einer Audienz bei Sr. Erzellenz dem Bund 
Graf Bismarf bemüht hatte. Schon andern Tages am 25. F 
Uhr morgens erhielten ſie aber, Beſcheid, daft wir Ei Bundeskanzler nicht 
Audienz erhalten könnten, und hätten wir bei ſeinem Stellvertreter, dem de 
heimrat Wagner, unſere Beſchwerden und Wünſche anzubringen.“ 

An dieſer Stelle in unſerm Memorandum darauf hingewieſen, daß 
die „Beſchwerden und Wünſche“ der altevangeliihen Mennoniten darin be: 
gründet erideinen, dal; im Jahre 1867 die Negierung, vertreten durch den 
Bundesfanzler Grafen Bismarf, zuerit dom Bundesrat und jodann dem 
norddenichen Neichstag den Entwurf eines für alle Staaten gültigen Wehr- 
gejeßes vorlegte, der am 17. und 18. Tftober 1867 zur Beratung gelangte, 
wobei dann alle jeitherinen Vergünitigungen der Mennoniten in Fortfall 
fansen, In Paragr. Ic beſtimmte der Entwurf folgend 

„Jeder Norddentiche iit wehrpflichtig und kann ih in Ausübung dieſer 
Pilicht nicht vertreten laffen. Ausgenommen von der Wehrpflicht iind N 
Tie Mitglieder jener Mennoniten oder Tuäferfamilien, welche durd da 
bejtebende Sejeg oder Privilenien mit der Verpflichtung zu anderweitigen 
Segenleiitungen von der Wehrpflicht befreit jind. Denjenigen Bundesſtag 
ten, in welchen jolde Sejege und Privilegien zur Zeit nicht beitehen, bleibt 
die geſetzliche Regelung der Nriegsdienitpflicht der Mennoniten und Quäfer 
nad Maßgabe der Beſtimmung vorbehalten, welde in Preußen durd die 
Nabimettsordre von 16.5. 1830 getroffen iind“ 
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Böhmiſchen Kirche, da predigte 















































Diefe nanze Alinen „c” wurde bei der Beratung im Nordeutſchen Neid)s- 
tage geitridyen und dann das Geſetz mit großer Mehrheit angenommen. 


„Zo war denn durch dieſes Ge die Wehrfreiheit der Mennoniten 
furzerhand aefallen. Der Abgeordnete für Elbing-Marienburg, v. Brauchitſch, 
der nur durd) das Eintreten der Mennoniten gewählt war, hatte an der 
Sitzung nicht teilgenommen, telegrapbierte aber nod) am 18.10. an den 
Aelteſten Gerhard Penner-Warnau und riet ihm, möglichſt bald eine Depn- 
ration nach Berlin zu ſchicken, um durch Bitten und Voritellungen die Be» 
jtätigung des Vundesrates zu der vom Neichstag angenommenen Faſſung 
des Wehrgejeges zu bintertreiben.“ Die fünf Aelteiten folgten diejer Muf- 
forderung und fonnten — wie wir jahen — am 24. Oftober 1867 nur beim 
Kriegsminiſter v. Roon die oben gejchilderte Andienz erhalten. „Bismart 
aber, der an dem einmal angenommenen Geſetz nicht rütteln wollte, ſetzte 
binnen furzem die Zuſtimmung des Bundesrates zu den Beichlüjien des 
Neichstages durch“ (Val. H. G. Mannbardt: „Zur Entitehung.der Geſchichte 
der Königl. Nabinettsordre vom 3. März 1868, betreffend den Heeresdienit 
der Mennoniten“ im „Chriitl. Semeinde-Ktalender für das Jahr 1919*, Kai 
jerslautern, Seite Es iſt daher durchaus verſtändlich, daß Bismarf 
die Delegation der weſtpreußiſchen Mennomten bis jest bei ihrem wiederholten 
Kommen nicht in offizieller Andienz empfangen wollte, obgleic) den mennoni— 
tiichen Aelteſten durch Geheimrat Wagner bereits verjidert worden war, 
„daß der Kriegsminiſter wie auch der Bundesfanzler Graf Bismark“ ihnen 
wohlwollend gejonnen jeien. 

Mit der Ablehnung eines Empfanges beim Miniiterpräfidenten Graf 
Vismarf hatte der Tienstag, der 25. Februar 1868, für die fünf Aelteſten 
nicht gerade jehr hoffnungsfoll begonnen. Was wiirde ihnen weiterhin nad) 
bevoritehen? Wir folgen ihrem Bericht in ungefürzter Wiedergabe der 
weiteren Niederihrifit von Aelteiten Bartel, welche jagt: 

„Den 25. Februar, 9 Uhr morgens, hatten wir Audienz beim Handels- 
minifter v. Itenblitz, der zeigte ich ganz gleichgültig und falt gegen uns 
und unſere Sadıe, jagte, das gehöre nicht in jeinen Neffort, es würde ſich 
jeiner Zeit ſchon finden. R 

„12 Uhr, Nachſuchung um Andienz bei Er. Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen. Darauf Danf abgeitattet dem Obertribunalrat Herrn Blömert 
im Herrenhaufe für die Vertretung unferer Sache. 7 Uhr abends, den bei 
den Deputierten Herrn Dr. Wandtrup und Herrn v. Brauchitſch Bericht 
abgeitattet. 8 Uhr abends, beim Vertreter des Vundesfanzlers, dem Geheim- 
rat Herrn Wagner Nudienz. Diejer hohe Herr it ein tiefdurchdenkender 
Mann. Ter riet uns ab vom Petitionieren am Reichstage; er fagte, daß wir 




















































Alennenitiiche Rundſchau 


Der Gehorſam der Heili⸗ 


gen — ein Iuwel, um den 


Joh. 3. Neufeld. 
(6. Fortjegung) 


Ber den Weg’des Behorjams geht, , 


der jegelt auf jtürmijchem Meer. Nicht 
immer, doch meijtens. Das brauchte 
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lejen. Ich jagte den Brüdern, die 
* Tafel jei nichts wert. Da holte der 
Superintendent andere Kreide. Was ı 
jest geſchrieben wurde, wat Klar. 

D ja, die Wandtafel war gut. Doc 
mit der ſchlechten Kreide, was hätte 
die den Schülern genügt? Denn was 
man ihnen in diejer Weije ‚bietet, ſoll 
ja nicht nur paſſend und gut, jondern 
aud) klar und deutlich zu lejen jein. 

Ob wir nun S. S.Lehrer jind oder 
nicht, wir alle ſchreiben täglich. Nicht 





man eigentlich feinem gereiften Nach- 
jolger Jeſu jagen. Nein. Auch nicht 
den jüngeren. Denn die Erfahrung 
lehrt's ja jo reichlich, daß Satan ei« 
nem jeden widerjteht, der es wagt, 
dem Willen Gottes rüdhaltslos zu 
gehorchen. 

Und doch tut's not, daß wir einan- 
der zur Treue ermahnen. Und das 
umſomehr, als wir den Tag des Herrn 
ſchon herannahen ſehen. Satan weih;, 
er hat wenig Zeit. Daher ſind jetzt auch 
jeine Angriffe jo ſchlau und fo mäch 
tig. 

III. Doch welche Hinderniſſe legt 
denn Satan dem Gehorſam der Gläu— 
bigen in den Wen? R 

Wie bringt er es fertig, Kinder 
Gottes, ja, ganze Gemeinden unge 
horjam zu madien? Seine Methoden 
find nicht nen. Und der Dinge find 
viele, die zu Ungehorjam führen, Dod) 
bier folgende — wohl die gefährlid)- 
sten unſerer Zeit: 

1. Mancher fiel; denn er war nicht 
feit gegründet in der Heiligen Schrift. 
Wie fam es, daß diejes fehlte? 

(1) War in der Gemeinde viel- 
leicht die Lehre nicht Har? Wenn jo, 
woran lag es? War's etwa, weil der 
Prediger die Schrift wicht gefannt? 
Oder, weil er im Predigten und 
Schriften zu hohe Worte gebrauchte? 
Oder, jelber nicht gelebt, was er an 
dern gepredint? Folgendes Beiſpiel 
bat mich fürzlich gemabnt, in Wan 
del und Wort doc recht vorfichtig 
und flar zu jein. Cinigen unjerer 
SS. Lehrer fehlten Wandtaieln für 
ihre Klaſſen. Da murde uns eine 
zur Probe igt. Als ein Bruder 
darauf ſch — groß, und in mi 
rer Sprache war's nur kanum zu 


mit Kreide, ſondern mit unſerm 
Wandel und Wort. Und nicht auf 
Wandtafeln, ſondern in die Herzen 
uniterblichr Seelen. Iſt nun das, 
was wir jchreiben, gut? Iſt's Evan- 
gelium? So deutlich geſchrieben, daß 
auch die Schwachen im Glauben es 
jaſſen können? 

Das iſt wichtig. Als Paulus von 
den Chriſten in Epheſus Abſchied 
nahm, da konnte er — im Blick auf 
ſeine Arbeit — ihnen mit vollem 
Rechte jagen: „.. Sch bin rein von 
aller Blut; denn id) habe euch nichts 
vorenthalten, daß id) nicht verfündigt 
hätte all den Nat Gottes“ (Apg. 20, 
1738). Mehnlic in Teſſalonich. 
Serleh: hatten die Gemeinde inbe- 
zug der Widerfunft Chrüiti zu verwir- 
ren geſucht. Als nun Paulus- hier 
balf, da fonnte er auch diejen Chri- 
iten jagen: „Sedenfet ihr nicht daran, 
daß ich euch jolches ſagte, als ich noch 
bei_ euch war“ (2. Theſſ. ® 

Tie Gemeinden waren aljo gerade 
joldje Kämpfe vorbereitet. Pau— 
lus hatte dieſelben kommen jehen und 
jeine Brüder in den Heilswahrhei- 
ten befejtigt. Und das oft in jehr 
furzer Zeit. Wie ſieht's bei uns? 
Könnten auch wir den Ungehorjamen 
mit gutem Gewiſſen jagen: „Wer hat 
euch bezaubert, daß ihr der Wahrheit 
nicht gehorchet, welchen Chriitus Je— 
ius vor die Augen gemalt war, als 
wäre er unter eud) gekreuzigt“ (Sal 
3. 0? Oder müßten wir beihämt 
die Sand anf unſer Herz legen und 
tennen: „Auch wir find ſchuld da 
ran, daß dieig Brüder den richtigen 
Weg verlaffen haben. Denn wir ha 
ben weder uns jelbit, noch unſere Ge— 
ichwilter in der Gemeinde, mod un— 





















































unſere Sache mehr verderben als fördern würden; er wiirde für ums in 
Neichstage juchen einzuitchen und es würde ſchon alles gut werden 
Bemerklich ift mod), wie wir beim Dbertribunalsrat Herrn Blömert 
unſern Dank abgeitattet hatten und zur Tür binausfamen, welches gegen 
! Uhr mittags war, daß icon ein Vote unferer wartete mit einen Schreiben 
in der Sand, daß wir 194 Uhr zum Könige beichieden jeien und wir 





Mudienz vor Sr. Majeität 


erhielten. Da eilten wir ihleunig zu unjeren Logis und ſchickten uns mit 
Ankleiden und Voten zu dem wichtigen Akte und reiten in Gottes Namen 
zu dem Königlichen Palı 

Hier wurden wir nun von der Dienerſchaft durch mehrere Prachtzim 
mer in den Empfangsſaal geführt, allwo wir durch einen Adiutanten auf- 
geſtellt und gemuſtert wurden. Darauf ſtellte ſich der Adjutant an eine 
Toppelflügeltür, und faite mit jeder Sand je eine Türariif und jah jehr 
emſig unverwandt durch eine £leine Seffnung. dauerte eine ganze Weile, 
mit einmal rin er beide Türflügel auf und trat schnell zurück und ſprach: 








" „Der König!“ 


Der König und jein Dienfttuender Adjutant traten ein. Vligichnell ſtand 
Se. Majeität vor uns und redete uns mit janften Worten an: ‚Kinder, w 
wünſcht Ihr?“ Darauf machte Br. Töws die Anrede: „Eure Majejtät wer 
den geruben, wir jind die Aelteſten in den Mennonitengemeinden in der 
Provinz Preußen, die das von dem Bundestage beſchloſſene Geſetz in eine 
ſehr traurige Lage verſett hat, indem dadurch unſer Bekenntnis, welch 
unſer innerſtes Glaubensbekenninis iſt, verlegt wird, daß Fin. Majeät u 
aus dieſer betrübten Lage erretten werden.“ 

Se. Majeſtät erwiderte: it ja garni 
Gewiſſen zu drüden, denn meine Väter und i aben jederzeit Ihr Be 
fenntnis geachtet und beſchützt, aber gegen das Geſeb fan ich nicht handeln. 
Bei Regelung des Geſetzes aber werde id) Mittel finden, es jo einzurichten, 
daß es ſich mit Ihrem Gewiſſen vereinigen läht.” 

Darauf erwiderte Br. Töws: „Em. Majeität, wenn das Militärgeſetz 
auf uns auch nur in der gelindeiten Weije ausgedehnt werden foll, jo müfjen 
wir Ew. Maje inftändigit bitten, uns eine angemeffene Frift zu bewilli- 
gen, jonit fommen unjere Gemeinden im eine große Verwirrung.“ 

Tarauf antwortete Se. Majei „Auch das wollen Sie?“ 

Sieranf fragte der König jeden don uns, woher wir waren, und als 
er an Br. Gerkard Penner kam, ſagte derjelbe: „Em. Majeftät! Wir wol- 
fen gerne in materieller Hinſicht alles leiften, was in unjeren Sträften iteht, 
wenn nur unjere Gewiſſen verichont bleiben“, Se. Majejtät erwiderte: Ich 
bin Ihnen keineswegs abgeneigt, denn Sie haben ſich ja jederzeit als getrene 
Untertanen bewährt und dieſes auch ur den legten Jahren durch Wahlen be 
wieſen, was wir gerne vernommen md anerkannt haben“. Hierauf fragte 
der König, wann Br. Penner den Orden erhalten habe und anf die Antwort 
„vor einem Jahr, Majeſtät“, ſagte der König jehr freundlich: Aljo von 
air“, Darauf wandte ih Se. Majeität an Br. Wiebe, derjelbe gte: „Wir 
bitten, daß Se. Majeftät es in Gnaden anſehen wolle, wenn wir uns bei 
Eröfinung des Neichstages an denjelben mit dem Anftrage um Abänderung 
des Mehrgejeges wende: Der König erwiderte: „Tas Petitionsreht it 
em jedgn, auch Ihnen geitattet” worauf Br. Wiebe bemerfte: „Wir dan 
fon untertänigit, dab unſere Beſorgnis genen den Willen Ew Majgtät zu 
handeln, inden wir gegen ein Geſetz, welches Ew. Majeität Beitätinung 
erhalten, Anträge machen, gehoben iit“. 

Nachdem Se. Majeſtät mit uns beiden Letzten geſprochen und mich (P 
ter YarteD fragte, ob wir denn alle beieinander wohnten, jo antwortete id): 
Nein, Majeitö Ich mohne in der Graudenzer Niederung, Regierungs— 
rt Mariemverder“. Darauf frante der König: „Wie weit find Sie dem 
auseinander?“, worauf ich antwortete: „Etwa 10 bis 12 Meilen, Majejtät”. 
Auf die Frage an Br. Penner, wo er wohne, ſagte derjelbe: „In Pr. Nö 
nigsdorf bei der Station Grunau, zwiichen Marienburg und Elbing. Da 
rauf jagte der König: „sit die Bahn nicht weit von der Chauifee, wo wir 
auf der Station pflenten umzuſpannen?“ Darauf jagte Br. Penner: „Das 
war Fiſchau. Majeität“. Sierauf wurden wir jehr freundlich entlaſſen. 

(Fortjegung folat) 

















meine Abjicht, jemandes 



























































jere lieben Kinder daheim für die 
-gegenwärtigen und die fommenden 
Stürme vorbereitet.” 

Halten wir hier etwas jtile. Wäh⸗ 
rend wir dienen, jhreiben, Iehren — 
brennen unfere Herzen in der eriten 
Liebe zum Hern? Zu unjern Vrit- 
dern? Zu den Verlornen? Zu un- 
fern ficben Kindern, die der Herr 
uns anvertraut hat? Wenn nicht, 
dann laßt uns Buße tun. Prediger- 
brüder, Eltern, Lehrer, laßt ung Bu⸗ 
de tun. Diejer Rat fommt vom Herrn 
(Sifb, 2, 5). Er erwartet fein wei⸗ 
teres Wort des Zeugniffes von uns, 
bis dieſes geihehen. Erit Liebe zum 
Herrn und innige Gemeinichaft mit 
Ihm, dann Dienjt. — Gott jei uns 
anädig! 

It uns nun diefe Sache ernjt — 
für uns jelbit, für unjere Kinder, 
für unſere Gemeinden— dann wird 
der Herr auch folgende Worte un— 
auslöſchlich in unjere Herzen fchrei- 
ben können. Lejen wir jie uns jeß; 
Kol. 3, 1617; 1. Petri 3, 1 
Kor. 3,2 Marf. 10, 14; 
10, 27; 2. Tim. 4,16; Mat. 

(2) Ein anderer Grund, warum 
jo oft Schriftgrund fehlt und man 
der Wahrheit nicht gehorcht, iſt weil 
man eine unbibliſche Erfenntnis nicht 
loslaſſen will. Mic verkehrt auch eine 
ſolche „Erkenntnis“ jein mog, der 
ungehorſame Bruder hält daran feit. 
Sein Herz ift boreingenommen und 
hat für weitere Offenbarungen nicht 
Raum, Es geht auch hier nach den 
Sejegen der Natur, daß zwei Dinge 
denjelben Raum nicht zu gleicher Zeit 
einnehmen Fönnen. 

Nein, das geht nicht. Sicherlich 
nicht, wo ſich's um Licht und Finjter 
nis handelt. Als der Herr den Jün- 
gern wiederholt gejagt, daß des Men- 
ihen Sohn leiden würde, da hatten 
fie fein Verftändnis dafür (Luk. 9, 
H—15). Sie erwarteten Erlöfung 
vom Joch der Römer, und hatten da- 
ber für die Leidensverfündigung fei- 
nen Naum. Als gun die Kreuzigung 
vorüber war, da Flagten jie einem 
Fremdling (dem Auferitandenen) ihre * 
Not: Jeſus von Nazareth ift gekreu— 
zigt. „Wir aber hofften, er ſoile I 
rael erlöſen“ (Luk. 24, 13—32). Al 
der Herr ihnen dann die Schrift a; 
aeleat (und dann vor ihnen ver- 
ichwand), da braden ſie in die Worte 
„rannte nicht unſer Herz in 
5, da er mit uns redete auf dem 
Wege, als er uns die Schrift öffnete?” 

Geſchwiſter, jäumen wir doch nie, 
eine unrichtige Erfenntnis aufzuge: 
ben. Denn wenn wir daran feithal- 
ten, fann ja der Herr uns die Schrift 
nicht öffnen. 

(3) Gefährlicher noch ii wenn 
man jelber die 5. Schrift nicht lieſt; 
ſich begnügt mit dem, wan andere da- 
rüber jagen. Da iit es dann dem 
Feinde ein leichtes, ſolch Schäflein 
von der Herde wegzuloden. Es hört 
ja die Stimme des quten Hirten nicht 
mehr, Wie könnte es Ihm da folgen? 

O, die jtillen Stunden bei der of- 
jeuen Bibel. Wie jind ſie jo fojtbar, 
jo ganz unentbehrlich. Von den Ehri- 
iten in Beröa hei es in Apg. 17: 
„Sie nahmen das Wort auf ganz wil. 
lig und forſchten täglich in der Schriit, 
ob ſich's aljo verhielte“. Die Folgen: 
Es „glaubten nun viele aus ihnen“, 
Juden und Griechen, 

Ihr lieben jungen Chriſten, grabt 
tief, ſenkt euren Glaubensanker im— 
mer tiefer in Gottes Wort und in die 
Wunden unſeres Herrn. Dankt Gott 
für jede gute Predigt, für jedes gute 
Buch, das ihr leſt. Doch über alles 
genießt auch jernerhin die ſtillen 
Stunden beim offenen Fenſter“ (Dan, 
6, 10; Matth. 14, 23) und bei eurer 
offenen Bibel. Es wird eud) interej- 
jieren zu hören, wie's einigen jungen 
Chriſten geht, die auf einem abgele- 
genen Pla wohnen und feine hriit- 
lien Verſammlungen haben, — 
Schreibt da ein Mädchen an eine un- 
jerer Töchter: „Wir alle leſen noch 
unjer Neues Teſtament, und id) glau— 
be, wir werden es jebt immer tım. 
Ich kann wirklich nicht jehen, wie wir 
jegt darohne jertig werden fünnten. 
Wenn wir mal jo recht einfam fühlen, 
dann iſt dieſes das einzige, das uns 
tatjächlich wieder froh macht. Wie- 
viel dieſe Yibelv mir gebolien, 
wird niemand je erfahren. Ich kann 
die eriten 150 noch zu irgend einer 
Zeit jagen, und das fire ich aud) it. 
Sie jind (mir) mandmal ein großer 
Tr Aehnlich haben auch andere 
geſchrieben. 

Von dieſen und andern jungen 
(und alten) Chriſten hat der Herr 
geſagt: „Meine Schafe hören meine 
Stimme. md ich kenne fies und fie 
folgen mir” (Joh. 10, 27). 

(1) Schließlich: Wo, man fich nicht 
genau nad) den Worten der H. Schrift 
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gerichtet, da fing man an zu irrem, 
denn die Worte der Heiligen Schrift 
find vom Geiite Gottes diktiert (2. 
Im. 3, 16; 2.Petri 1, 19—21; 
Joh. 14, 26; 16, 12—14). Davon 
waren die Apoitel tief-überzeugt (1. 
Kor. 2, 12—13; Röm. 6, 17; 2. Tim. 
1,13). Natürlid) meint das die Wor- 
te, wie fie im Original em Urtert) 
geichrieben jind. Dod) hat man in dent 
uns befannten Ueberjegungen ficher- 
lid) verjucht, auch die Worte jo genau 
wie möglich zu überjegen. Und mo 
das nicht gelungen (und wir joldes 
wiſſen), da ſuchen wir — vielleicht 
in andern Ueberjegungen oder zuver⸗ 
fälligen Wörterbüchern — nad) dem 
richtigen und halten uns daran, 

Genau. Das unteritreicht der 
Geiſt Gottes (1. Tim. 6, 3—5. Vitte 
diejes zu lejen). Zwei Medanifer 
wurden kürzlich auf ein Schiff ne 
ſchickt — der Vormann und einer der 
Arbeiter — um dort etwas zu repa- 
rieren, oder Veränderungen zu mar 
„ hen. Als der Kapitän feine Inftruf- 
* tionen gegeben und ſich entfernt hatte, 
da war dem Vormann einiges nid) 
tlar und mandjes entfallen. Der Ar 
heiter hatte etwas damit gerechnet, 
hatte jorgfältig gerechnet und fich 
alles gut gemerkt. Auf Vitte des 
Vormanns half er aus. 

Wie, mern man dieje Arbeit nad) 
Gutdünfen getan hätte, wäre der Na- 
pitän damit zufrieden gewejen? Wä— 
ren die Fabrifherren, die dieje Die 
ner gejandt? — Jſt's wohl im Rei— 
de Gottes anders? Als Saul feine 
Arbeit nicht genau nach Gottes Vor 
ichriften getan, da wurde er von Ihm 
als König verworfen. Sicherlich hätte 
er noch Buße tun und jelig werden 
können. Doch als König hatte Gott 
ihn verworfen. So hat Gott and) 
heute ſchon manden ungehorſamen 
Prediger verwerfen müſſen, obſchon 
derſelbe noch vor Menſchen glänzt 
und von ihnen Lob und Ehre die Fül 
le Ier 

Nur en winkt der verbei 

hene Sieg. scanini den 
man wohl audı heute noch als den 
größten Napellmeijter der Welt anſieht 
— einmal gefragt wurde, wie es doch 
fänte, daß er in jeinem Fäche als Lei— 
ter eines Ordeiters jo gewaltige Er 
folge babe, da ſoll er einfach geant 
wortet haben: „Weil ich mich genau 
danach richte, was geichrieben it” 
Er war tief davon überzeugt (wie 
man berichtet), daß er jelber von fer 
ner Bedentung war, im Vergleich mit 
der Mufik, die or leitete”. 

Geſchwiſter, dauken wir Sort Fir 
alle treuen Streiter Sein Chriitt, Die 
ſich auch in dieſen legten Tagen nicht 
nach ihrem einenen Gutdünken rich 
ten, jondern nad dem was geichrie 
ben iſt. So taten's die Sieger vor 
uns. Und fo wollen auch wir in der 
Kraft des Seiligen Geiſtes Ihm fol 
nen, ⸗ 

(Fortiegung folgt) 


M. 2». Million 
in Eoslombia. u 


Unjere Indianer, die ſich „Chol 
nennen, wohnen durd) die Nänge und 
Breite der Gegend zwiihen dem San 
Juan Fluſſe und der pazifiſchen Kü— 
ſie zerſtreut. Dieſen Leuten das Evan 
gelium zu bringen, iſt unſere Aufga 

























































be, und, um dieſe Aufgabe zu er— 
füllen, müſſen wir zu ihnen gehen, 
wir müſſen reifen. In diefem Bericht 


wollen wir end) einen Einblic in jol 
he Arbeit gewähren, indem wir euch 
einen Neijetag bejchreiben in der Art 
eines Tagebuches. Ter Tag beginnt 
in einem Judianerhauſe auf dem Si- 
auiruſua Fluſſe. 


4.00 Uhr morgens. Ich erwache 


mit einem Schreck aus meinen tiefen 
Schlaf; infolge eines lauten Geſprä— 
Ich hänge meinen 
Hänge— 


ches im Hauſe. 
Kopf über die Kante meiner 
matte und hebe das Netz etw: 
bat jemand einen Kuſumbi, ein T 
aus der Nagenfamilie, auf einem 
Baum neben dem Hauie gehört. Da 
ich völlig angefleidet bin und das 
Getöſe zu groß it zum Schlafen, jo 
stehe ich auf und ſchließe mic der 

















Meine Taſchenlampe welche 
die Indigner benugen; wird ſchon 
ziemlich ſchwach; aber es dämmert 
and jchon der Morgen. Die Näger 
entichlichen fich, den Tag abzuwarten. 


um dam das Tier mit einem Preil - 


zu erichiehe 
5. Das Tier jprang vom Baum 
ms MNifloh und nun verſammeln wir 
ums alle im Hauſe und beipredhen, 
was wir hätten tum jollen, um das 
Tier zu erlegen. 

6.00. Wir achen alle zum Fluß 
zur Mornentoilette. Nah dem Wa 









ſchen gehe ich etwas tiefer ins Waj- 
jer und jdöpfe noch etwas „reines“. 
Waſſer zum Frühſtückkochen. Dann 
koche ich eine Menge von Grüße und 
eine Kanne Kaffee, wovon id) nur 
etwas für midf"behalte und das übri« 
ge an meine Führer abgebe, die es 
mit allen im Haufe teilen. Von dem 
Familienfrühſtück erhalte ich gekoch- 
te grüne Vananen. 

7.00. Ic bemerfe ein Vündel 
buntangeitrichener Pfähle und frage, 
was jie bedeuten. Mein Wirt erklärt 
mir, daß man von dieſen Prählen 
eine fleine Hütte baut um „majatha“ 
(ein geiitines Getränf von Korn) zu 
jingen. Man jtellt nämlid einen 
Topf mit gefodhtem und von den 
Frauen gefautem Korn mit jchon 
gärendem Zuderrohrjaft vermiſcht in 
dieje Hütte, Sobald es finfter wird, 
fängt dann der Wirt mit jeinen 
Freunden an, um dieje Hütte ber zu 
tanzen und zu jingen, um das Ge— 
tränf ichnell „stark“ zu machen. Bald 
nach Mitternacht fangen jie ſchon an 
zu ſchmecken. 

9.00. Der Negen hat etwas nadı« 
gelaſſen und jo legen wir Tos 

9.30. Wir erreichen ein Indianer» 
baus. Die Indianer jind von einem 
andern Stamm und deshalb weigern 
ſich meine Führer, zu reten. 
Ich gehe alſo allein. Der Wirt iſt 
nicht zu Hauſe und jo laſſe ich nur 
einen Gruß bei jeiner Frau ihn 
und fehre zum Canoe zurück. Wäh 
rend wir abfahren merke ich, dal 
meine Führer jorgfältig alle Bana 
nenjchalen u. Zuderrohritüice nad) dem 
en auflejen und in's tiefe Wa 
werfen. Auf mein Fragen erklären 
sie, daß dieſe hlechte* Indianer 
Find, und die könnten mit dieſen Sa— 
chen, die ſie angefaßt haben, Hererei 
treiben und ſie töten. 

10.00. Wir erreichen ein ander 
Sa Tie wähner iind zu Haufe 
und, als Zeichen daß wir willfon- 
men Find, wird uns Eſſen vorgeitellt, 
gekochte arüne Bananen und „tin 
tin“, ganze, mit Salz gekochte junge 
Flußkrebſe. Da mir legtere noch im 
mehr ehvas im Bauch sen“, eſſe 
ib die nur ſchöonend. Der Wirt be 
merft dieles und bringt r eine 
aroße Schüſſel voll kein 
pe. In der Zwiſchenzeit haben jie 
mit meinen Führern ig ger Indianer 
ſprache mich und ann be 
ſprochen, und wir erzählen uns jegt 
ſchon ganz offen über unſere Abſicht. 
































































ibre Sprache zu erlernen. 

11.00. Wir führen etlidien Häu 
jern der ſchwarzen Leute vorbei, Die 
verſuchen, ſich bier in dieſer reihen 
Gegend ieſtzuſezen. um dann Die 
Indianer zu vedrängen. 

12 Uhr mittags. Nachdem wir 
mehrere Indianerh, die nahe 





beiſammen waren, — haben und 
reichlich gekochte grüne Bananen 
geſſen haben, erreichten wir einen O 
genannt Escuela (Zihule). Hier * 
die Regierung eine Schule gebaut, 
um Die Indianer ſpaniſch leſen und 
ſchreiben zu lehren. D iſt, wie 
and auf vielen andern Plätzen, nicht 
gelungen und die Arbeit iſt längit 
verfallen, 

12.30. Es fängt wieder am zu 
„gehen“ und ich ſiße im Canoe unter 
meinem Gummiruang (eine Gummi 
decke mit einem Kopfloch in der 
Mitte, Meine Indianer ziehen jo 
gar ihre Hemden aus, um fie troden 
aufzuhewahren. * 
Wieder ein Haus. Wir ge 
ben hinein und ums werden wieder 
griine Bananen und „tinstin“ bor 
geſtellt. Für mich iſt noch ein Stück 
Nuca (eine mehlige Wurzel), 


















400. Schon ſind wir an mehreren 
ſind 


Hänſern vorbeigefahren, aber es 
feine Menſchen zu Hauſe. Meine 
rer ſuchen ſchon ein Nachtquartier. 

5.00. Sie finden ein Haus umd, 
ohne dem Wirt was zu jagen oder zu 
fragen, tragen jie unjere Sachen bin» 
ein. Ich Folge nur und klettere and 
hinauf und ſetze mich mit meinen 
Führern auf den Fußboden. Wähernd 









die Hausfrau den Neis und den ae 


trockneten Stich Focht, welches ich ihr 
gegeben habe, erzählen wir Männer 








uns, Später eſſen wir alfe zujanı 
men von dieiem Eſſen. Die Haus 





fran legt ja noch von ihrer Küche das 
Brot bei — aefochte grüne Yananen. 
6.00. Ich hänge meine Hängematte 





‚an denn in einer halben Stunde wird 


finfter fein, md dann kommen die 
ten. Ich beſchmiere mich mit „In- 
Nevellant“, und erareife das 
Nachdem lege ich mich 






ſect 
Teitament. 
schein. 

6.4. 





Neben meiner H 
erzählen die Indianer, und ich bete 
das Gebet das immer auf unſern 
Pinpen ift: „Herr, aib uns die Gnade. 
daß wir bald die Sprache richtig er- 


nacmatte 









Mennonitiſche Rundſchau 





lernen könnten, um den Indianern 
Jeſus, den Heiland, zu bringen. Du, 
o Herr, weißt, daß wir nod) immer 
vor dem Problem der Verben jtehen. 
Hilf uns, diejes Problem zu löjen“. 
Sch bete weiter... bin dochwohl da- 
bei eingeihlafen. Jake A. Löwen. 


Auf Abrahams Weiden. 


Eine der jenjationelliten Ausgra- 
bungen unjerer Tage it in der brei- 
teren Deffentlichfeit bisher noch nicht 
befannt geworden. Denn wer hat im 
Kriegesoder der Vorfriegszeit etwas 
vom „Wunder der Mari“ im Ephrat- 
tal gehört, wo eine franzöfiiche Erpe- 
dition (unter Prof. A. Parrot dom 
Louvre · Muſeum) epochemadende ſu⸗ 
meriſch· babyloniſche Funde gemacht 
hat. Dabei ſind es Entdeckungen, die 
nicht zuletzt hinſichtlich der bibliſchen 
Geſchichte intereſſieren müſſen. 

Wer heutzutage auf den Spuren 
der Patriarchen den Spaten anjekt, 
hofft nicht etwa „die Polaune von 
Jericho“ zu finden. Trogdem hat das 
Bid, das die archäologiſchen Unter- 
ſuchungen im Nahen Diten enthüllen, 
die Grundlinien der Bibelwelt im- 
mer wieder bejtätigt und ihr einen 
farbigen, geſchichtlichen Hintergrund 
gegeben. 

Nac der Schrift zog Abraham vor 
der Einwanderung in Kanaan mit 
Tarah md jeiner Sippe aus Ur 
nad) dem Lande Daran, um jeine Ser 
den zu weiden. Die Marichroute die 
jer bibliihen „Beduinen“ nad dem 
Norden wird von dent heutigen Kara— 
wanenweg von Syrien nad) dem Jrak 
beim Grenzitäddhen Abu Kemal ge: 
kreuzt, wo ein franzölticher Wachtof 
izier durch einen merkwürdigen Zur 
jall 1933 eine nralte Steinfigur fand 
Bald entpuppte ſich der Nuinenbügel 











dort als die in den alten Keilſchriften 
erwähnte Stadt Mari, die jeit dom 
3. Jahrtauſend v. Ehr. am Kreuz 


Schon in der 
iiurmumtobte 


In der Epoche des aro 


weg der Welten lag. 
Sumernzeit it es ein 
Srenzfeite, 











hen Yabyloniers Sdmimrabiaber 
(Ende des 18. Jahrhunderts v. Chr.) 





wird Mari Vorort der Anroriter im 
Ephrattal: auf inmeriicer Grundla 
ae trifft hier weitiemitiiches Noma 
dentum auf oitjenitiiche Stadtfultur. 

Bis zu Kriegsbeginn 1939 war auf 
dem Gelände von beinahe einem Qua 
dratfiloneter de meinte Treigelegt: 
Gräber aus der Zeit Zargons 
Akkad (um U v.Chr.) abern 
bijch zerſtückelten Leichen, der Tempel 
der Nie: tin Siebar, in welchen 
die Alabaſterſiatue des  betenden 
Ibih At, © boben Würdenträgers 
aus Mari 0 v. Ehr.). auf 
geitellt war. und das Heiligtum des 
Ortsgottes Tagen mit einem Stu 
ieuturm (Ziggurat“), auf deſſen 
Höhe wahrſcheinlich die Heilige Hoch 
zeit der Göttin buchſtäblich gefeiert 
wurde. 

Der Nönigspalait (IS. 
dert v. Chr.) enthielt 
len und Gaſträume. In den Ba 
dezimmern Fand man die Wannen 
und in der Küche außer den Ounel- 
hopf · Formen noch die Kohlen auf den 
Tefen. In der Palsitfapelle aber 
hatte einſt das Kultbild der lebens 
jvendenden Muttergöttin ge 
ſtanden. Dieſer ausgehöhlten Brun 
nenfigur entquoll durch das Gefäß 
in den Händen unabläſſig Waſſer: 
das „ewige Lebenswaſſer“, wie es der 
Prophet Seiefiel als Geſicht erblidt 
hatte, Der letzte freie König von Ma— 
ri „Zimrilim“, der um 1720 v. Ehr. 
einen aſſyriſchen Fremdherrn vertrie- 
ben hatte, und jpäter jelbit von dem 
babyloniihen Großſtadt Gründer 
Hammurabi niedergeworfen wurde. 
batte an den Wänden jeiner PBalait- 
gemächer wunderbare Freskomalerei 
en anbringen laſſen die jegt in den 
Muſeen zu Aleppo und Paris zu 
ſehen jind. Ganz überraſchend im die 
ion Palajt wor aber die Aufdeckung 
einer Schulitube mit Sitzbänken und 
Schreibtiſchen, in welder der Nach 
wuchs der Staatsbeamten und Se 
fretäre das Keilichrift-Abe erlernte 

Umveit von bier lag das große 
Vriefarchiv von Mari, das mit jeinen 
20,000 Zontafeln die Urkundenfun 
de in Ninive am Tigris und Amarna 
in Aegypten in den Schatten jtellt. 
Hier ruhte das eigentliche Wunder 
von Mari jabrtauiendelang im Wü— 
stenfand. um obmohl die franzöſi 
schen Keilſchriftforſcher Thurgeau. Te 
Dangin (FH und Doſſig bisher 
erit genen 300 bis 100 Tontafeln ent- 
ziffern und veröffentlichen konnten. 
entroffen die Briefkopien dieſes Ar 
chivs doch ſchon ein großartiges Aut 
turgemäfde des 18. Jahrhunderts v 
Ehr.. wie man es nur für wenige 
























An 








Jahrhun 
weitrãumige 



















































‚Lin fing 


frühe Zeiten beſitzt. Vom Durdzug 
der biblijhen Karawane durch das 
Amoritergebiet erfahren wir daraus 
zwar nicht unmittelbar. Doch hören 
wir von der Steppenpolizei, die ge- 
gen jolde Nomaden wie Abtafam 
Seinen auf Ordnung ſah. VBertran- 
te biblijche Namen fingen auf, wenn 
ein Stamm „Leute vom rechten Ufer“ 
„Benjamin“ heist, ein Scheich den 
itel „David“ führt und „Charibu“, 
das heißt Hebräer, hier eine joziale 
Klaſſe bilden. 

Aud das Leben der Vauern und 
Bürger tritt in glühenden Lebens 
farben hervor. Die Themen der Brie- 
fe laſſen nichts von Feſt. und Alltag 
aus. Die Nenjahrsprozeijionen zu 
Jichtar, Schlachtleben - Trafel und 
Traumdeuterei enthüllen religions- 
magiſche Vorjtellungen. Der Handels- 














verfehr nad Zypern umd Kreta 
und das „Ielegrafieren“ mittels 
Faden, die Waſſerbewirtſchaftung 


für die Landwirtſchaft und die Aus 
wertung des Wintereijes zu Kühl 
zweden, die Anwerbung von Kunſt⸗ 
bandwerfen amd wie ſie bei Arbeit 
Flucht bolizeilich verfolgt werden, ja. 
die Panif beim Ausbruch eines Lö 

wen aus dem Zwinger: 

— ein jpannender Aulturfilm von 
nicht abzujehender Länge rollt hier 
ab, von dem man noch nicht weiß, 
welch überraſchende orientaliſche Le 
bensbilder aus früher Zeit er u 
noch beicheren mag. 

Dr. A. 





















O. Hermann 
in „Chriſt u. Welt“) 


Hiſtoriſche Arbeit 
über das Dorf Nojenthal 
fertinneitellt. 
J. G. Neufeld. Sillsboro, Kanſa 
der Dörfer in 
rußland, wird 
daß Landkarten ein- 
zeiner Dörfer gezeichnet werden und 
lich ſind Narte des 

Tories itbal it ſchon im) True 
erichienen und Narten von eben 
acht anderen Dörfern der Chor 
er Gegend find in Bearbertium. 

Turd die Vermittlung der Cbe! 
ielder Gemeinde, Hillsboro, Star 
tam im Juli 1918 Tavıd Peters au 
Blumenort nach Hillsboro. Schon 
ani dor Flucht aus Rußland in Ver 
er mit ſeinen nner 
an. In Amerika augekommen 
er ermutigt ſeine Arbeit fo 

David Peters iſt TI Jahre alt und 
unverheiratet. Er bat ein umiang 
reiches Willen der wirtichaftlichen und 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe der „al 
ten guten” t wie auch der Segen 
wart, Er ſeine Tagebücer be 
va in welchen er hit erſtaun 
licher alle Einzelheiten des 
wirtichaftlichen Lebens feſtgehalten 
bat, 

Er weiß ganz 





Frühere Bewohner 
Alt Kolonie. 
intereſſieren 





ei 









Tie 




































3 
hat 
erettet. 

Weiſe 





genau, wieviel Weir 
zen die Tesjatin Anno 1901 brachte: 
oder wie tener das Pfund Butter 
foitet, das der Bauer vor dem Welt 
frieg verkaufte; wieviel Stück Nind 
vieb er auf die gemeinfame Weide 
ſchicken durfte u.a.m. 

Für den mennonitiſchen Hiſtoriker 














ſind dieſe Angabenon größter Be 
deutung; für denjenigen der in der 
Alt Kolonie gewohnt bat, sind fie 


sehr intereffant. 

Um mir einen Sefallen zu tut, 
meine Frau Hamm nämlic aus Ro 
jentahl, bearbeitete Herr Perers zuern 
Nojenthal und er bietet nun ſeine Ar 
beit den vielen Noienthalern und an 
deren aus der Alt Kolonie, die bin 
und ber in Kanada zerſtreut ſind, an. 
Ter ganze Plan des Torfes. etwa S 
Zoll breit und 13 Zoll lang. ift jebr 
genau mit der Hand gezeichnet. Ju 
Oklahoma City wurde ein Kliſchee 
veriertigt und hier in Hillsboro in 
der Druckerei wird er vervielfältigt 

Tie Namen der Vanern, der We 
ſchäfte und anderer Einwohner find 
auf der Karte angemerkt. Sogar die 
Eigennamen, wie „Odeſſa Yen“, 
oder „Diakon Tyck“ find angegeben. 
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fen faufen, hat dieje feine Arbeit 
faum einen Wert. Obzwar id) per» 
ſönlich viel Schererei mit dieier Kar- 
te gehabt habe und vora 
nod) haben werde, zahle ich pe 
ihm doc) $5 dafür, Ich will jie mei- 
nem Schwiegervater zum Geburtstag 
Ächenfen. Unter Glas und Rahmen 
wird die Karte ſchön ausjehen an 
der Wand. Man beitelle die Karte 
von: Da Peters, 802 Sonth War 
ihington, Hillsboro, Nani 








Aus der äußeren Mifjion 

— Schw. Sufie Bruds, die am 10. 
Januar New York verließ, fit am 25. 
Jan. wohlbehalten in Matadi, Afrika, 


gelandet. Dort wurde jie von ihrem 
Bruder“ Henry Bruds empfangen. 


Sie joll etwa einen Monat in Leo- 
poldville zubringen, um mehr über 
tropijche Krankheiten, deren Synm- 
tome und Seilungsmöglicdfeiten zu 
lernen. Darnad) begibt jie jih an 
ihren Veitimmungsort, das M. B. 
Miſſionsfeld im Kaſai Diſtrikt, Velg. 
Congo. 

— Geſchw Ted 
Frieda Neufeld 


Fat amd Schw. 
verliehen Scattle, 
Waſh. am 22. Januar. Nach einer 
Reife von 3 Wochen könnten jie in 
Madras, Indien, anfonmen und ſich 
zuch Spraditudium anf die Miljions- 
ſtation Nagarfurnool begeben. 

— Geſchw. Henry D. Derfjen und 
Schw. Clara Redekop fuhren von 
New York am 1. Februar ab nadı 
















Belgien. Dort müſſen jie etwa ein 
Jahr lang die franzöſiſche Sprache 


nebit Geographie, Geſchichte, rechtliche 
Stellung und Gebräuche des Velgi 
ſchen Kongo jtudieren. 

Geſchw. Frank Buſchmann mit 
ihren drei Söhnen (Lawrence. Dennis 
und Frankie) traten von Matadi, Ar 
rifa, am San. ihre treije an 
Ihr Schiff dürfte Mitte Februar in 
New Orleans landen. Sie kommen 
zum erſten Urlaub heim nach ihrem 
erſten Termin auf dem Kafmnba Fel 
de. Kwango Tiitrift. 

Rir empfehlen alle genannten Mir 
fionare der ernſtlichen Fürbitte. 
— Muſionsetretär. 














Janzen 


Todesnachricht. 


Allen Freunden und Bekannten, 
allen Verwandien hier und drüben 
diene zur Kenntnis, daß Otto Ewald 
in Banconver, am 1. Februar, 
Uhr abend lötzlich und auf 
traurige auf dem Hofe 
elta Flou dills 

ab en wurde. Tonne 
wurde der Bei 
hauſe a 

Melt, SB. Wie 
Traneraniprade, an- 
lehnend au Joh. 13, 7: „Was ich tue, 
weiht du jetst nicht, du ii aber 
bernad erfahren” und weiter Pi. 23, 
Er führer mich anf tor Stra- 
er und V. 13., Und ob ich ſchon wanı- 
delte im finiteren Tal...” Anſchlie 
ud folgte dann vom Schreiber die 
der Lebenslauf. 











io 
der 
in die Ewig 

ztag. 
torbe 












teit 
den 8. Sebruar 
ne von unſerem Sorte 









Wrabe getragen 
diente nft der 
























„Wottes Uhr gebt anders, als der 
tenjchen Zeit; 
tten im Wirfen und Schaffen, 
it es auf einmal jo weit, 
greift des Allmächtigen Hand 
ins Getriebe, 
nn stehen »die Näder ſtill. — 
Ein Schiff fährt in den Hafen, 
Weil Gott, der Herr, es jo will." — 
Aber jofort hören wir aud den jo 
tröſtenden Yiebeszuiprud) aus” dem 
oberen Heilgtum: „Ich habe did) er- 
bört zur gnädigen Zeit“ (Sei. 49, 8). 
Ter jo jäb aus dem trauten Fa— 
milienkreiſe und aus unſerer Mirte 
abberuiene Otto Ewald wurde am 
11, Febr. 1916, „drüben“ geboren. 
Als Kind empfing er die Taufe und 
im 11, Yebensjabr die Nonfirmarion. 
Anm 25. Juni 1919 kam er nach Ka- 
uada, Bald nach jeiner Ankunit am 
16, Juli 1919 verbe i 
ifa Ewald. ge 
Grünfeld. Südr 














Ta 





































ion, ein 
Tieie glück— 








Auf dem nordiweitlihen Ende d liebe Ehe wurde mit o nde ge 
Dorfes ſind die „Wallmann Yıry ſeanet. Wir durften mir dieſer Fa— 
verſchiedene Schulen und Mühlen, ML auhtfide Verbundenheit bile 
wie auch die Kirche, gen, Vereint mit Mutter Klaſſen 

David Peters veriuct, ſich feinen durften fie ein Heim erwerben und 


Lebensunterhalt mit Sägenſchärien 
und ähnlichen Dingen zu machen. 
Schwere phyſiſche Arbeit ſteht für 







ihn außer Frage. 
ihn bis jetzt in großhe— 
imterhalten. Gerne xr 
eigen Brot eſſen. Der vom Ver 
fauf dieier Karten könnte ihm Faber 
helfen, 

Wie toner dieſe Karten fin 
ir eine heiffe Frage. Außie 
foniern, die eine Karte zum 












mit Mut u. Gottvertrauen da 
Eheglück genießen. 
Als am 1. Febrale5 


Alhr abend 
der nun Verstorbene. mir ſe 





s junge 















tragen mu 
ihre Tritte unſicher 
und De ſchwere San 
Bruĩtkaften. brac 
verfegte die Lunge 


(Kor 
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Er 
in Leutesdorf. 

(Fortfegung von Seite 1—3) 
Dyd ſprach die einleitenden Worte. 
Er begrüßte im Namen des ganzen 
Hauſes den unter uns weilenden Gajt 
Br. C. F. Klaſſen und dankte ihm, 
den Freunden von Ueberjee und den 
deutſchen Spendern für die Hilfe und 
Gaben, die wir immer wieder fo 
reichlich empfangen haben. Unter an- 
derem jagte der Hausvater „Bir 
begehen heute das liebe Beihnadts- 
feit, daS Zeit der Liebe und das Zeit 
des Friedens zum zweiten Mal in 
unjerer Marienburg. or einem 
Jahr waren es 34, jeßt jind es 88 
Geſchwiſter, und da in Enkenbach in- 
zwiſchen aud) bereits 54 Altchen auf 
genommen werden Fonnten, find 
zufanmen 132 Jnſaſſen. Welche Gna- 
de von Gott, daß wir für unjere bon 
Haus und Gof vertriebene Altchen 
dieje Heime geſchenkt erhalten haben 
Viele unferer Freunde werden kaum 
ermefien fönnen, was es heißt, nad) 
Jahren der Unſicherheit und trau⸗ 
rigen Unterbringung, entblößt von 
aliem Nötigen, einen Ruhehafen, wie 
ihn Br. EF. Klaſſen an der Ein- 
weihung unjeres Heims bezeichnete, 
ja, ein Stüdchen Heimat gefunden 
zu haben. Ja, die Marienburg ift 
für uns alle ein Sfüc Heimat gewar- 
den, jind wir dod) zum größten Teil 
miteinander verwandt, zum minde- 
iten befannt. Neben unjerem Vater 
im Simmel verdanfen wit dieje Hei. 
me uͤnſern Geſchwiſtern von Ueberſee 
und unſern deutſchen Brüdern und 
Schweſtern. 

Gott der Herr hat ung in dem ber- 
floſſenen Jahr jo reich gejegnet, dab 
wir täglich mit danferfüllten Herzen 
zu ihm aufbliden, um ihm für alle 
jeine Gnade und Barmherzigkeit zu 
danfen. 5 
Nach einem Gebet wurde nun das 
liebe Weihnahtslied, „Stille Nacht, 
heilige Nacht” geſungen. 

Mutti Dyck hat uns wieder mit 
dem nachſtehenden von ihr verfahten 
Gedicht erfreut: 

Weihnacht ij das Zeit der Liebe, 

Sind alle wir bereit u begehn? 

Pringt jeder heut jein ganzes Herz 
nad) droben, 

Und feiner will zurücke jtehn? 

O! Laßt uns alle vor der Heinen 
Ktrippe_fnien, 



























Yapt ı n Dankbarkeit nad) droben 
ichau'n, 

Dem Gott der Liebe laßt uns freudig 
dienen 


Und ihm vertran'n. 


Laßt Hreudigfeir in unſern Herzen 
wohnen i 

Und feit im Glauben jtehen allezeit, 

Tann wird der Vater es uns lohnen, 

Er hält den Frieden dann für und 
bereit. 

Laßt Glaube, Liebe, Hoffen in unfern 
Herzen fein, 

Tann sit der Weg auch offen 

Für's Chrütfindlein. 

Und wenn nun itrahlt der liebe Meih- 
nachtsbaum bi 

Im hellen Glanz der Kerzen, 

Erfüllt iit unſer Weihnachtstraum 

Und Freude zieht im unſre Herzen. 

Wir träumen ums zurück ins Kin- 
derland, 

Ta wir jo glüdlich in der Seimat 
lebten 

Und an der lieben, teuren Elternhand 

Zum ſchönen Gabentiſche ſtrebten. 





Die Vaterhand iſt da, wir dürfen ſie 
erfaſſen. 

Der ſeinen Sohn uns gab, 

Er wird aud u ht laſſen. 

Und jeiner Gaben jind jo viele, 

Ein ganzes Herz boll Vaterliche, | 


Mein Weihnahtswunjd für Eud), 
Ihr Lieben 

Jit's ſiets der gleiche nod) geblieben: 

„Bott ſchütze unjer liebes Heim 

Und Euch, Ihr meine Tieben Altchen, 

Und laß uns fromm u. fröhlich fein“. 


Ein bejonderes Erlebnis war es, 
als Oma Wiebe, die in diefem Jahr 
ihr 84. Lebensjahr vollendet hat, voll- 
itändig ohne ein Konzept folgendes 
Gedicht vorgetragen hatte: 














5 iſt die größte Kunſt auf Erden, 
Mit frohem Herzen alt zu werden, 
Nichts tun, wo man gern ſchaffen 
möchte, 

Und ſchweigen, wo man ift im Rechte, 
Und hoffen, wo man am Berzagen, 
Ja jtille jein, fein Kreuz zu tragen, 
Und denen neidlos zuzuſehn, 

Die rüſtig Gottes Wege gehn. 


Die Hände in den Schoß zu Tegen, 
Und ſich in Ruhe laſſen pflegen, 
Und wo man jonit gern hilfreich war, 
Sich nun mit Demut machen Mar, 


mennonitiſche Rundſchau 


Daß uns die Schwachheit überkommen 

Wir nichts mehr ſind zu andrer 
Frommen 

Und dabei ſtill und heiter doch 

Zu gehn im gottgewollten Joch. 


Die Kunſt lernt keiner völlig aus, 
Drum gibts noch einen harten Strauß 
In alten Tagen durchzukämpfen, 
Bis wir des Herzens Unruh dämpfen 
Und willig uns ergeben drein, 

In ſtiller Demut nichts zu fein. 


Nun hat uns Gott nad; Gnaden Art 
Die jhönjte Arbeit aufbewahrt: 
Kannit regen du nicht mehr die Hände, 
Kannſt falten fie doch ohne Ende, 
Serabziehen lauter Simmelsjegen 
Auf all die Deinen, allerwegen. 


Und iſt die Arbeit auch getan, 
And fommt die letzte Stund’ heran, 
Bon droben eine Stimme jpricht: 
„Komm ber zu mir, ic) laß dich nicht!” 


Ferner wurden zwiſchen den Vor- 
trägen noch Lieder: „O du fröhliche, o 
du elige...”, und „Am Weihnachts - 
baum die Lichter brennen“, gefungen. 

Dann jprad) Br. C. F. Klaſſen in 
jeiner lebendigen und praktiſchen Wei- 


je zu uns über „Die Gabe aller Ga- - 


be*, die wir in unjerm Herren Jeſus 
Chriſtus haben... Er teilte uns auch 
mancdherlei aus dem Gemeindeleben 
drüben mit, befonders auch aus der 
Arbeit der Frauenvereine, Miffions- 
fränzchen, Vereine williger Helfer, 
die alle wejentlih dazu beitragen, 
die Gemeindearbeit zu jtüten und die 
Gebefreudigkeit Tebendig zu erhalten. 
Affe feine Worte erflangen in jeiner 
befannt herzlicher Art und taren 
durchleuchtet von inniger Danfbar- 
feit genen Gott. 

Mit dem Lied: „Weiß ih den Meg 
auch nicht”, aefungen bon den Sel- 
ferinnen und einem Danfgebet, von 
Br. Maffen agiprochen, endete die 
Schöne Feierſtunde. 

Tie Heimeltern, Willy Dycks. 
Die „Marienburg” 
in Leutesdorf am Rhein. 





Altersheim: in Enfenbad;. 
(Fortjegung von Seite 1—4) 
Zuhanje wir als Me große 
hier in dem lieben Enfen- 
bad) jo ſchnell finde) üürden. Auch 
das ſteht wie ein Wer vor unjern 
Augen. Eine Scweiter von unjern 
lieben Alten wird noch jelbjt ihr Er- 
leben diejer jo jegensreihen Weih- 
nachtsfeier zum Ausdruck bringen. 
Wir laſſen ihre Worte weiter unten 

folgen. 

Wir grüßen Euch, Ihr lieben Ge- 
ſchwiſter in der Ferne, und diejesmal 
bejonders die lieben Frauen-Nähver- 
eine mit tiefem Danf und mit dem 
Sotteswort, Philemon V. 7: „Wir 
haben aber große Freude und Troft 
an deiner Liebe“, 





ſchön 
Familie 





Die Hauseltern 
Sanna u. veinrich Bartel, 
Enkenbach, Pfalz, Teutichland. 





Wie tauſend Weiſen von Liebe er— 
tlangen die frohen, lieblichen Melo- 
dien der Weihnachtslieder, die unſere 
gute Hausmutter auf dem Harmo- 
nimm jpielte als wir in den Saal zur 
Reihnadtsi hineingingen. Ein 
heller, jtrablender Tannenbaum leud)- 
tere uns entgegen. Wohl waren die 
Herzen aller von Schniucht erfüllt, 
der früheren Weihnachtsfeſte in der 
alten Heimat gedenfend, aber den- 
nod) war Freude bei allen; wir fühl- 
ten, daß wir wieder zu Hauſe jein 
dürfen. Dann erfreute uns die Evan- 
aeliumsverfündigung, die lieben Mor- 
te unſeres Sausvaters, die wertvolle 
Aniprade Br. C. 3. Klaſſens, deſſen 
Beſuch bei uns gerade zum Heiligen 
Abend auc ein Geſchenk war. Die 
Lichter des Baumes waren fait herun- 
tergebrannt,_als die Tücher von unje- 
ren Gabentiſchen entfernt wurden. 
Ta waren wir wohl wie die bejchent- 
ten Kinder, denen Liebe viele herrli- 
hen Gaben auf den Tiſch gelegt hatte, 
nüßliche, wertvolle Sachen. Dank er- 
füllte jedes Herz fir alle Liebe, die 
uns ganz bejonders von unferen treu» 
en Glaubensgeſchwiſtern über dem 
Meer zuteil wurden. 




















Eine Inſaſſin. 


Offener Brief 


an die mennonitiihen Frauen- und 
Nungfrauenvereine in Abbotsford und 
Yarrow, B. C. und Winnipeg Man., ' 
die durd) Br. C. 3. Maffen ihre Weih- 
nachtsgeſchenle für die mennonitifchen 
Altersheime in Weſtdeutſchland ge- 
ſchickt hatten. 
Liebe und teure Schweitern! 


Den 25. Dezember 1950 feierten 
wir im Altersheim „Marienburg” 
Weihnachten. Mit wenigen Ausnah- 
men derer, die berreijt waren, waren 
wir alle beifammen. Bor uns die 
fangen weißen Tiſche voller Liebes- 
gaben. Vor einem jeden ein Apfel 
mit einem brennenden ‚Weihnachts- 
licht! Alles frohe Gejichter. Viel 
Säfte. Und vor allem Br. €. F. Klaj- 
jen, diejes Mal nicht als Vertreter 
des MCC, jondern als Vertreter der 
obengenannten Vereine. 

In eimer intereffanten Anjprade 
ihilderte Br. C. F. Klaſſen, wie die 
Vereine dazu gefommen waren, ung 
ihre Liebesgaben zu Weihnachten zu 
ſchicken. 

Wir waren alle gerührt und freu- 
ten uns zu hören, dah jo viele in Liebe 
an uns gedacht haben. Die Geſchenke 
ſelbſt machten ung viel Freude, aber 
nod) mehr Freude machte uns das 
Bewußtſein, daß jie die Beweiſe Ih- 
rer Bruderliebe jind! 

Für dieje Liebe wollen wir Ihnen. 
liebe Schweitern, unjern innigiten 
Danf ausiprehen! Sa, viel, viel 
Dank dafür! 

Möge der himmliſch Vater Ahnen 
allen jeinen Segen geben zu all Ih- 
rem Tun und Laſſen! 

Möge Er fie alle behüten und be» 
ſchützen alle Tage! 

Mit brüderlihen Grüßen verblei- 
ben wir Ihnen ergeben 

zwei Inſaſſen, 

Altersheim „Marienburg”, 
Leutesdorf am Rhein, 
Franz. Bone. 


Der lieben Näbitube 
in Kanada. 


Wir jind die Marienburger aus Zeu- 
tesdorf / Rhein, 

Wir machen wohl eine lange Reiſe, 

Wir treten in Eure Nähſtuben ein 

Und ſprechen im Chor in herzlicher 
Weiſe: 

Habt Dank! Ihr Lieben, habt innig 
Dank! 

Wer kann wohl mer Heim durch⸗ 
ichreiten 4 

Shne die vielen Deren zu jehn? 

Man jpürt doch die Liebe, die fie 
bereitet 

Und wer wollte gefühllos vorüber— 
achn? 

Und wenn wir abends uns legen zur 
Ruh, 

Teden jie wei und warn ung zur. 

As Weihnadten Bruder C. 3. Mai: 

jen fam, 

Und jeder von uns eine Spende befan, 

Und er uns ſagte, woher der Seaen. 

Ta jahen wir liebe Hände fich regen 

Wir nehmen die Sände und jtreicheln 
fie Teije 

Und jagen dazu in inniger Weile: 











Habt Tank, Ihr Lieben, habt innigen , 


Dank! 
Von Mutti Tre. 





Yarrow, B. C. 
Wortſetzung von Seite 1—2) 
ſich diele Seelen zum Seren befehrt. 
Möge der Herr jie alle im Glauben 

erhalten, ijt unjere Bitte, 

Es fing am 7. Febr. an zu regn 
und bis zum 10. Febr. hatte, es 
10 Zoll geregnet. Auf den niedrigen 
Stellen jammelte ji) überall viel 
Waſſer und von den Bergen kam's 
herunter. Auf dem Berge gab es 5 
ergrutſche umd ein Teil traf auf 
die Farm des Bernh. Penner, ſchob 
den Stall 300 Fuß fort, tötete 5 
Kühe und ſchob das Wohnhaus dom 
Fundament. Frau Penner iit leider 
franf an Krebs im Chilliwack Hoipi- 
tal. Auch Schmidts und Wedels wa- 
ren in Waffernot. Der Vedderfluß 
ſtieg hoch und Yarrow war in Gefahr. 
Es waren aud; viel Baumjtämme im 
Fluß. G. J. Dörkſens und Frau Klai- 
ſen an dieſer Seite Bahnlinie hatten 
viel Waſſer und mußten räumen, — 
In MSN war ein Damm gebrochen 
und das Mafjer Fam bis Arnold, 
doch blieben fait alle Leute in ihren 
Häufern. Auf Sumas Prairie jteht 
viel Waffer und die Leute mußten 
mit dem Vich ausfiedeln. Im Chilli- 
wack Tijteift wurde die Schule auf 
etliche Tage geichloffen, da die Wege 
jo ſchlecht jind, aud) nach Sope und 
die Fleinen Brücken find aud) fortge- 
ſchwemmt. Nest haben wir Schnee 
und Sonnenjdein. Die Hopfengärten 
iind 8 Fuß unter Waffer. 


en 











— sorr. 


Abbotsford, B. €. 


—. Die Verwandten von, Albert 
Reimer, die zum Begräbnis“ feiner 
Gattin (welche durd das Zug —Nuto 


IS Borneo, 
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Unglüd jtarb) gefommen waren, hat- 
ten in Bellingham, Waſh. einen Un- 
fall beim nachhauſe jahren. Tas Au- 
to war ziemlich zerihlagen, 2 von 
den Inſaſſen waren etwas verlegt 
worden. Im Auto waren des oben- 
genannten Eltern Frank Reimers u. 
Arley Reimers von Steinbad, Man., 
u. Sohn Reimer von Pamburn, Sast. 

— 8. 9. Neufeld, Winkler, Man., 
hält hier in den M. G. an der Weit- 
Küfte Gefangfurje und es wird auch 
die Kantate „Der Nazarener” ein- 
geübt. 

— Sohn NRempel, 59, jtarb in 
Mantefa, Calif. Seine Schweitern, 
Frau B. B. Enns und Frau Jakob 
Niffel wohnen hier, und feine Brü- 
der Abram u. Heinrich Rempel woh⸗ 
nen in Sardis. Es jind Kinder des 
verjtorbenen Jakob Rempel von Bor- 
den, Sasf., zulegt in Winkler, Man., 
gewohnt. 

— Elmer Warfentin und Frau 

wurde in der M.B.G., McEalum 
Rd., am 28. Jan. ordiniert als Mij- 
fionare. Sie werden den 16. Febr. 
abfahren von Seattle, Wajh., nadı 
in die „Regions Beyond“ 
Miſſion. Er it der Sohn von David 
G. Warfentin, von Waldheim, Sasf., 
hergezogen. 
Um. A. Schmidts, die etliche Jahre 
eine Bibelſchule in Saskatchewan be- 
iuchten, werden bald nach Wethiopien, 
Mrifa, in die „Sudan Interior“ Mij- 
jion gehen. 

— In letzter Zeit hat es viel ge- 
regnet und auch etliche Falte Wellen 












haben ſich eingeitellt; heute morgen 
war es 21 über O nach F. und aus 
gangs Januar eines morgens 6 Gr. 
über 0. Dieſe falte Welle hat der 


Ueberſchwemmung Einhalt geboten. 
In niedrigen Stellen muß 
ausgeſehen haben, wenn 
aen 1 Fuß geregnet hat. Es 

Steffen 12 Fuß Waffer gegeben 
haben. Diefe Gegend iſt ja Sodhland. 
wo es nicht jo ſchlimm sit. 







2 


 sorr. 


Immiaranten 


Nad) langem Warten dürfen aud) 
meine Geſchwiſter, Pred. H. C. Sceif- 
ler u. Familie mit vier Töchtern, hier 
einwandern. Sie fommen aus Kai— 
jerslautern, Pfalz, und werden ihr 
Seim vorläufig hier in ind bei uns 
machen. Laut Nachricht könnten jie 
noch im Februar hier jein, jo Gott 
will. gran Scheffler, geb. Suje Jan 
zen, die als Waiſenkind in Großweide 
war, werden viele fie kennen. Sie hat 
auch recht viele Verwandte u. Freunde 
in Kanada. Ihre Adreſſe wird jein: 
Rev. HC. Scheffler, Lind, Waſh. 
NEN. — Grüßend. Ihr 

P. M. Janzen, 
Sind, Waſh. 


Greendale, B. C. 


Lobe den Herrn meine Seele, und 
was in mir iſt, ſeinen heiligen Na— 
men! Lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nidht, was b 
getan hat! (Pi. 108). 

Wieviel Urſache Yaben wir doc), 
Du und id), lieber Nejer, Gott zu 
danfen! 

Wenn wir heute auf die erjten 
Wochen des neuen Jahres zurid- 
ſchauen, merfen wir, wievieles ſchon 
geſchehen iſt. — Der über 80 Jahre 
alte Br. J. J. Frieſen war im Ho- 
ipital, iſt wohl ſchon zuhaufe, aber 
noch nicht geſund. Bruder Jakob C. 
Reimer, wohl 72 Jahre alt, wurde 
eines abends, er zur Gebets- 
itunde ging, unglüdlicherweije von ei- 
nem Auto angefahren und ihm wurde 
ein Bein unterm nie gebrodhen, das 
andere verlegt, eine Schulter und 
der Kopf beſchädigt. Er liegt ſchwer 
franf im Hojpital. — Br. Serm. Wall 
iit geitorben und wurde am 15. Jan. 
von der Preßt. Rd. Kirche aus bei 
Ehillinad, begraben. — Am 14. San. 
morgens mußte Gerh. Balzer geholt 
werden, denn er war an den Nerven 
zuſammengebrochen. 

Und Dur und ih? — Immer wie 
der muß ich an das Wort in Pi. 103 
denken: Vergiß es nicht!“ 

Am 14. San, feierten wir die Hod)- 
zeit der unlängjt aus Europa gefom- 
menen Tina Penner mit ihrem H. 
Mathies. Wir wünſchen dem jungen 
Paare viel Glück und Segen! 

Es herricht wohl etwas Flu, aber 
im großen und ganzen ift der Ge- 
ſundheitszuſtand, jo biel ich weiß, 
ziemlich aut. 

„Parmberzig und gnädig ift der 
Herr, geduldig und von großer 


Girte“. 
D. 2. riefen. 

























Eanadian Mennonite 
Bible Eollege, Winnipea. 


Sonnabend, den 3. Februar, be- 
juhten wir als Studentengruppe, 
das M. B. Bibel College: Es war 
ums eine große Freude, mit den Stu- 
denten und Lehrern dafelbit Gemein- 
ihaft zu pflegen. Nachdem wir mit 
einem Programm gedient hatten, be- 
mwirtete uns die Collegefamilie mit 
einem idhmadhaften Mahl, Die 
freundliche Aufnahme und innige Ge. 
meinjchaft wird uns lange in Erin 
nerung bleiben. 

Es jei den Leſern aud; nod)' mit- 
geteilt, daß im dem vorigen EM.B.C. 
Vericht unſer Fehler eingeſchlichen 
war. Pred. Hugo Hildebrand dient der 
Bethel Milfionsgemeinde als Gemein- 
dearbeiter und micht als Leiter, wie 
vorher mitgeteilt wurde. Obzwar 
Prediger Friefen jeine volle Zeit als 
Lehrer dem College widmet, bleibt er 
zeitweilig noch Zeiter der Gemeinde. 


Freitag, den 9. Februar, wurde die® 
Schularbeit beijeite gelegt und die 
ganze Collegefamilie vereinigte ſich, 
um den Bettag in ftiller und gehei« 
ligter Weije zu feiern. Es wurde be- 
jonders für die Nöte im perjönlichen, 
Familien-, Gemeinde. und Bölferle- 
ben gebetet. Am Schluffe des Tages 
verjammelten wir uns noch, um das 
heilige Abendmahl zu unterhalten. 
Melt. 3. 3. Nidel leitete in der Abend- 
mahlsfeier, Der Herr war ums in 
Seiner Gnade recht nahe, und der 
Segen diejes Vettages hat una an- 
geipornt, treuer und fleißiger zu be» 
ten. Möchten wir alle die Worte der 
Seiligen Schrift beherzigen: „Saltet 
an am Gebet!“ 

Srüßend, 





Franz 9. Epp. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Weiß vielleicht jemand vdn den Le- 
jern der Rundſchau, oder wird fie 
jelber diejes leſen, wo ji) Frau Ma- 
iens, jtammend aus Rußland, 

Moloticna, Dorf Margenau, auf 
hält? Letzte Anſchrift von ihr war 
von Deutſchland, Hohne, Krs. Celle, 
Hannover (20). Dann aber Tam fei- 
ne Nachricht von ihr, troß Anfragen 
Sie war die Tante don Siegfried 
Janzens Frau Margarete, Vielleicht 
könnte die mir Auskunft geben? Sie 
wird geſucht von Frau Gertrude Ben- 
ner amd Fräul. Marga Bräul, Nen- 
Salbitadt, Neuland, Fernheim, Eha- 
co, Paraguay, S. A. 

(Eingejandt von Frau Maria Pen- 
ter, Yarrow, Roplar Ave., B. €.) 











Wer fönnte mir die Anſchrift des 
Miſſionars Voth aus den USA ver- 
mitten? Miffionar Voth verfindig- 
te in den 20ger Jahren das Evan- 
gelium unter den Indianern und 
joll angeblich mein Verwandter fein. , 

Serzliden Dank im. voraus, 

9. Did, 
5829 Sophia St., 
Vancouver, B. E., Kanada. 





Sit jemand von den Neueingewan- 
derten mit meiner Tochter Zeopoldina 
Kätler zuſammen gewejen, der mir 
vielleicht etwas mitteilen könnte? — 
Ihre Tegte Nachricht iſt aus Schiratz, 
Groß Küche, Menka. Aber fie joll 
noch bis Breslau gekommen fein. — 
Im voraus dankend, 

Maria Janzen, 
or 565, New Hamburg, 
Ontario. 


Geſucht wird Görtzen, Kornelius, 
geb. um das Jahr 1894 in Kondrat- 
jewfa od. Ehortiga, Ukraine. Ausge- 
wandert ungef: 1928 aus Kondratjew- 
fa nad) Kanada. (Seine Schweiter- 
it Anna Löwen, geb. Görgen). 

Er wird geſucht von Löten, Peter; 
geb. 10. 1. 1924 in Kondratjerofa, 
Ufraine; wohnhaft in Obernfirchen, 
Langeſtraße 31, Kreis Grafſchaft 
Schaumburg, Germany. f 

Eingejandt von G. R. Gäddert, 
MCC. direktor, Gronau, Deutfchland. 


Mit großem Intereſſe leſen wir, 
meine Schweſter und ich, die Berichte 
von der Neuſiedlung bei Bage, Bra- 
iilien. Unſer werter Schwager Peter 
Jſaak it mit jeiner Familie auf die- 
jer Neufiedlung (für uns) ſpurlos 
verſchwunden. Hätten ſchon gerne: 
mal einen Brief von ihm. 

Korneljus P. Zangen, . 
R.R. ,-Wall/Rd., 
Niag. on the Lake, Ont., Kanada. 


⸗ 
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Dr. H. Günther und Pr. P. Enns 
Aerzte und Ehirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprediitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 

Office: 504 086 
Res.: Dr. H. Guenther 503 242 Res.: Dr. P. Enns 401794 



















Das Bud 


Mennonitiiche Märtyrer 


von A. A. Töws ift nod) zu faben. , 


Wenn Band 2 herausfommt, werden viele Band 1 noch nachbeſtellen 

wollen. Bei einem jo weitverbreiteten Werk müſſen wir. auf die Mög- 

lichfeit aufmerfam machen, dat der Band dann könnte ausper- 
tauft jein. 

Etwas wirklich Gutes tun können wir damit, wenn wir für Freunde 
und Bekannte in Südamerika und Europa das Bud) beſtellen. Es wird 
portofrei überallhin verſandt. 

Weiter können unſere werten Leſer auch weſentlich zur Verbreitung des 
Buches beitragen, wenn ſie es ſolchen empfehlen, die es nicht kennen. 


Das anſehnliche Wert von faſt 400 Seiten, illuſtriert und inhaltsreich, 











fojtet broſchiert nur 








83.25 und ſchön gebunden 33.75. 
— RWiederverfänfer erhalten lofmenden Rabatt — 
Man beziehe von lokalen Buchhändlern, vom Verfaſſer 

Rev. A. A. TOEWS, Marshall Rd. R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


oder bon: 
HE CHRISTIAN PRESS, LTD. — 157 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 





Korrektur. 

In M. R. Nr. 24 jollte es heißen, 
daß Br. Nicolai Martens der neuen 
Heimat 12% Jahre als Lehrer ge- 
dient hat, nicht 1%, Jahre. 

A. Schmitt. 





Nachrichten... 


(Fortjegung von Seite 1—5) 
eine Krebsoperation. Es hinterblei 
ben der Gatte und 6 Stinder. 

— Rom Kriegsihauplag in Korea 
wird berichtet, daß um Seoul eiwa 
150,000 Rote Truppen die 100,000 
UND Armee bedrohen. il 






der unſelige Krieg dem Feinde jeit 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


Su verkaufen 
1936-15 Tonn „Ford-Pid-up“ 
in gutem Zujtande. 

304 Devon Ave, North Kildonan. 















Tüchtiger Buchführer 
und Vürovorfteher geſucht für einen 
„General Store” in Winnipeg. Gute 
Arbeitsbedingungen, 
(Gutes Englifch erforderlich.) 
Eingaben an „Bor N“, 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

157. Kelvin St. — Winnipeg Man. 





Janıtar bereits 106,700 Tote ge 
fojtet haben und die UND Armee hat 
etwa 50,000 Mann verloren an To- 
ten und Gefangenen, meijtens Ame- 
rifaner. Bejonders blutig follen die 
letzten Wochen geweſen jein, als in 
4 Tagen einmal zirka 22,000 Note 
fielen. 

— Stalin hat am 16. Februar in 
einer drohenden Nede prophezeit, dab 
Not-China den Koreafrieg gewinnen 
wird, daß die „UND“ infolge Ein 
f der WEN den Meg der alten 
Völferliga gehen wird, aber dab ein 
dritter Weltkrieg heute nicht unbe 
dingt zu erwarten ift. 

r it inmptomatiich für Ka— 
nadas vertrauenerweckende wirtichaft- 
liche und politiiche Lage, daß ſich in 
letzter Zeit viel ausländiſches Kabi- 
tal und Bolddepofiten nad) m. 














flüchten. 

— Der Antrag der Sozialfredit- 
Partei Kanadas, allgemeine Wehr- 
pflicht einzuführen, wurde vom Par- 
lament am 16, Febr. mit 146 gegen 
15 niedergeitt: it. 

— Kanada joll im den fommenden 
3 Jahren illionen für ihre Wehr: 
macht veransgaben, aljo etwa 10% 
der nanzen Einnahmen des Landes. 
(Die USA rechnen mit 14%). Tie 
beitehende Armee von 65,000 Mann 
ſoll anf 150,000 gebradht werden, 












Mennonitiſche Ausleje 
(Mennonite Digest) 
10 Artifel und 46 Sturzmitteilungen aus 
i 





dem Leben der Mennoniten in aller 
85 en, 11 Illuſtrationen. Prei 





ir besichen vom Heraus 
Arnold Dyck, box 256, Steinbach, Man. 








Die Arbei 








eit fängt ausgangs Auguſt an und 
dauert 67 Wochen. Wer kann und will, darf 
aud) bis 12 Wochen arbeiten. 


Interejjenten mödjten ſich jo bald wie möglich melden. Nähere Auskunft 
wegen Fahrt, Arbeitsdaner, Lohn, Koft und Quartier wird jeweiligen 
Applifanten fpäter gegeben werben. 


Jede Perjon muß ſich jelber brieilih anmelden. Auch wenn Perſonen 
zu einer Familie gehören, müſſen fie jeparat angemeldet werden. 


Anmeldungen von St. Catharines, Ont., und Umgegend jollten aud) 
r ſchon jetzt gemacht werden. 


Man ſchreibe an folgende Adreſſe: 


BOESE FOODS 
R.R. 5, ST. CATHARINES, ONTARIO. 





“Roese Pocda” 
Konsewenfatrik 


braucht auch im Eommenden Sommer 
100-120 Frauen u. Mädchen und 25 Männer 
im Alter von 17—55 Jahren zur Arbeit beim 
* Obfteinmachen. 
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von denen 5000 nach Europa be— 
ſtimmt find, Alle Waffen werden de- 
nen der USA gleihen, Die Luft 
waffe joll von 19 Geſchwadern bis 
auf 40 vergrößert werden, von de- 
nen 11 mit 6000 Mannidaften nad) 
Weſteuropa gehen. Die Flotte, welche 
heute aus 40 Schiffen mit 10,000 
Beſatzung beiteht, wird bis 100 
Schiffe und 22,000, Mannidaft ver- 
größert für den Abwehrdienſt im 
Nordatlantif. 





PB. 


Weſtdeutſchland. — Die Somjetun- 
ion drängt darauf, den Rat der Aıi- 
benminijter einzuberufen, um über 
den Friedensihlug mit Deutſchland 
zu verhandeln. Damit halten jid) die 
Rufen an das Protofoll der Pots- 
damer Konferenz, weldhe dem Nat 
der Außenminiiter die Vorbereitung 
von Friedenſchlüſſen übertrug. In 
dem Protofoll Heißt es: „Der Nat joll 
für-die Vorbereitung eines Friedens. 
ichluffes mit Deutſchland benugt wer- 
den, Diejer Friede joll von einer 
deutihen Negierung angenonmen 
werden, jobald eine für dieje Zwecke 
entiprechende Regierung errichtet wor · 
den it“. 

Daraus geht hervor, daB che cs 
eine Friedensregelung geben Tann, 
eine deutſche Regierung erijtieren 
muß — nicht zwei Regierungen. 

Alſo jieht daS Potsdamer Abfom- 
men dor, daß der erite Schritt zu 
einer Friedesregelung dei Bildung 
eines geeinigten Deutichland unter 
einer Regierung fein muß. 

— Lie Kommuniiten rüjten ſich 
für eine Frühjahrsfampagne der 
Spionage und Sabotage gegen die 
LZandesverteidigung und Indnitrie in 
Reitdeutichland. 

In einem 





Rarteibefehl werden 
die Mitglieder der roten Geh 
bewegung angewieien, „ihre 
tigfeit von der Straße in die Fabri- 
fen“ zu verlegen, 

Das Hauptziel der Komm. Partei 
iſt, die weſtdeutſche Oppoſition gegen 
die Wiederbewaffnung der Nepublit 
und den Beitritt zur Nordatlanti 
ihen Militärallianz zu jehärfen. 

















Die bereit3 vor dem Kriege in 
Bremen beſtehende  Wetreideböy 
wurde am 9, Februar wieder eröffnet. 
An der Bremer Börje jollen in erjter 
Linie ausländiiches Getreide und aus— 
ländiſche Suttermittel gehandelt wer- 
den. 


— Tie Angehörigen der allierten 
Streitkräfte und anderer alliierter 
Drganifationen unterliegen nad) ei- 
nem neuen Gejeß der Hohen Kommij- 
ion künftig voll der Zollkontrolle 
durch dentihe und alliierte Beamte 
an den Grenzen der Bundesrepublik. 
Sie dürfen das Bundesgebiet nur 
nod an beitimmten Grenzübergangs 
itelfen betreten. 


— Nah monatelangen Verhand- 
ungen zwijchen den drei im Berliner 
Abgeordnetenhaus vertretenen Par: 
teien it jchlieglid; eine „Große Koa- 
lition“ zuftande gefommen. Es war 
nur der geſchickten Taktik Ernſt Reu— 
te verdanken, dab eine berhält- 
nißmäßig fnappe Mehrheit der Ber- 
Iiner SPT- Funktionäre für den Bei- 
tritt zur neuen Regierung jtimmte, 

Ta Berlin jegt als zwölfte der weit- 
deutſchen Länder gilt, hat es an Stel- 
le eines Oberbürgermeijters einen 
Regierenden VBürgermeijter, als der 
Dr, Ernit Reuter wiedergewählt wur: 
de. Sein „nahezu gleihberechtigter“ 
Stellvertreter wurde der weitberliner 
KCDM-Führer Dr. Walter Schreiber, 
der bei der erjten Abitimmung fü 
den Pojten des Vürgermeiiters die- 
jelbe Anzahl von Stimmen erhielt 
wie Dr. Reuter. 


— Wie General Albert Osborn 
im Anſchluß an eine Hamburger 
Kundgebung erklärte, arbeitet die 
Seilsarmee in 92 Ländern der Exde, 
in denen jie 17,000 Evangelifations- 
Zentren, 970 Tagı ulen und 1800 
Sozialanjtalten unterhält. In 




































Achtung! 
Hausfrauen! Aſthmaleidende! 


Nexair: Conditioner und Humidifier, 
die neueſte Erfindung der Gegentvart, 
— hilft Afthmaleidenden. part der 
Hausfrau diel ſchwere Arbeit! 


© Wäfcht die Luft im Haufe 


© Verdunſtet Medizin 
© Neinigt Teppiche, Möbel, Ties 
Ten ujw. 
Zu beziehen durch: 
D. KOOP 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 
Wird auf Wunfch gezeigt. 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE (0. 


HEAD OFFICE: R.R. 1, ABBOTSFORD 


Eine gegenjeitige mennonitiſche 
Feuerverſicherung in B. €. 


Feuerverſicherung ift zu beziehen durch die 
folgenden Agenten: 


P. J. ESAU, 
718 Annis Rd. R.R. 1, 
Chilliwack, B.C. 


Clearbrook Realty & Ins. Agency 
Clearbrook Rd. & Trans-Can. Hwy 
Abbotsford, B.C. 


HENRY HOOGE, 


} DAVID H. EPP, 
Sardis, B.C. 


Industrial Ave, R.R. 11 
New Westminster, B.C. 





JOHN SIEMENS 
Vye Rd., R.R. 2 (Arnold) 
Abbotsford, B.C. 


G. G. BAERG, 
Central Rd., Box 133, 
Yarrow, B.C. 


Eine mennon. Brandordnung für Mennoniten 













Woimmer Mennoniten jich in grö- 
beren Anfiedlungen niedergelafjen ha- 
ben, haben jie ſich auch zufammenge- 
ichloffen zu einer gegenfeitigen Feu- 
erverfiherung. Weil die meijten un- 
jerer Zente aus den Anfiedlungen der 
Prairie Provinzen oder Rußlands 
famen, wo mennonitifhe Feuer- 
verjicherungen beitanden, ift diefe ge- 
genfeitige Ordnung wohlbekannt. 

So iſt auch in B. C. die Nobe: 





Mutual Fire Iniurance Eo., eine men- 


nonitiihe gegenfeitige Feuer - Ord- 
mung entitanden, und jteht jet im 
vierten Jahre ihrer Tätigkeit. 

Am 30, Jan. hatten wir unjere 
jährliche Verſammlung. Einige neue 
Direftore wurden gewählt. Tas Die 
reftorium beiteht aus 9 Direktoren, 
nämlich F. R. Klaſſen, Präfident, 3. 











zepräfident, B.D. Hilde. 
andt, Selretär, 3.3. Warfentin, 
H. J. Willm dildebrandt, John 








H. Dück. P. Dyck, H 
de 


©. Epy, Glie- 








Ter Praiident 5 Klaſſen lei- 
tere die Veriammlung und gab einen 





furzen Bericht. Der vorige Präfident 
von der Mennonite Mutual Fire In- 
jurance Co. von Saskatchewan beant- 
wortete Fragen aus der DVerfamm- 
lung von ihren Schwierigkeiten und 
Grjolgen in Saskatchewan. 

Der Geihäftsführer P. 3. Mafjen 
gab einen Bericht von der Arbeit die 
in 1950 getan werden konnte. Troß 
Schwierigkeiten zeigte es ſich doch, 
daß wir jegt in der beiten finanziellen 
Yage in unjerer Geſchichle jind. Er 
berichtete, dal; durch unjere niedrigen 
Prämien die anderen „Bolicyhol- 
ders” von B. C. einen indirekten Nut- 
zen dadontrugen, indem im Jahre 
1949 die anderen privaten Verfiche- 
rungSgejellihaften ihre Prämien be 
deutend erniedrigten. Ta noch un- 
aefähr von 6 bis 7 Millionen Wert 
von verficherum: gem mennoni- 
tiihen Vermögen da iſt, würde es 
möglich fein, falls wir einen großen 
Teif don dieſem verſichern, die 
Prämien bedeutend zu erniedrigen. 

P. x. Maffen. 
ch Anzeige oben.) 














Tentihland jteht die Anerkennung 
eilsarmee als eine Körperichait 
entlichen Rechts bevor. 

ie Stadtverwaltung von Kon 
ſämtlichen Inhabern von 
. April vorjora 
lich gekündigt. Die Maßnahme kann 
zuriidgenommen werden, wenn ſich 
Kiojt-Inhaber verpjlichten, Feine 
mutz- und Schundichriiten mehr 
zu vertreiben 

— Mit einem Anteil von 
an der im Bau befindlichen 
Schiffstomiage lag die Bunde 
blik Wejtdentichland in 1950 an adı- 
ter elle der ſchifisbautreibenden 
Yänder 

Ten eriten Pla im Weltſchifibau 
hält Großbritannien (mit Nordir 
land) mit 330 Einheiten und 2,04 
Millionen ONT (12,1 Prozent) 2 










11% 
Belt: 



























ialgen Frankreich mit 457.413 
(9,49 Brozent). Weiter die 
mit 7,06. Stalien mit 


Holland mit 6,97, Schweden mit 
und Napan mit 4,8%. 





1120 Dyke Rd., Yarrow, B.C. 


e rom mit Elektrizität und Waiferleitung. 
Pauftellen nabe zur Mennonitenfirche 


Alle Anfragen richte man bitte an: 
GEORGE J. EPP 


— Ter Bund Teutjher Jugend 
(BIX) in Frankfurt Hat in drei 
gleichlautenden Briefen an Präjident 
Trumann, General Eijenhower und 
den amerifanijchen Hohen Kommiſ 
iar John MeCloy die Einbeziehung 
ganz Deutſchlands in den Verteidi- 
gungsgürtel der freien wejtlichen 
Welt gefordert. „Die deutiche Jugend 
iit bereit, ihren Teil der freigeitlichen 
weitlichen Welt entichlojien zu ver- 
teidigen“. heilt in dem jet ber- 
öffentlichten Schreiben. Tie Verter- 
e gegen den Bolicdewis- 
Guropa dürfe keinesfalls ent- 
a den Pyrenäen und Alpen ver- 




















laufen 


einer Aufhebung der von 
geübten Poſtzenſur 



















ilung des Bundespoft- 
vor der Nevilion des 
tatuts nicht zu rechnen 
Auf mehrfache Voritellungen 
Pot und des Wirtſchaftsminiſte- 





vum en die Alliierten erwidert, 
Fortſetzung auf Seite S—1) 


(Phone 6855 Chilliwack) 





„Weai 


157-159 Rupert Ave., 





Acbtn na! 
Säger, Farmer, Trapper! 


Die American Hide and Fur Co., Rinnipeg, Man., braucht taujende 
Rehhänte. Sind fie bis zu $4.00 wert. Werfen Sie diejelben alfo 
nicht weg, fondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caih” dafür. 


Pierdeſchwanz, rein, wird jehr verlanat. Pre 
Rinder- und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. 


Sauirrels and Wild Min“ erfreuen ſich großer Nachfrage 
und haben gute Preiſe. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


1 91.00 das Pid. 


Winnipeg, Man. 
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(5. Fortjegung) 


„Sonderbar, daß bei uns Nömern 
feine Götter erſtehen“, jagte Paolo, 
der ohne alles Intereſſe dem Gejpräd) 
zugehört hatte. 

„Sa“, gab Valentina lachen zur 
Antwort, „da die Eroberer der Welt 
nicht viel mıt dem Himmel gemein 
haben, jtehe id) dieſen ausländiichen 
Gottheiten etwas zweifelhaft gegen 
über. Ein jüdischer Gott muß ein 
recht ärmliches Ding jein“. 

„Diejer Chriſtus war ſehr arm“, 
bemerkte Brabano nachdenklich. „Der 
Meberlieferung nad) war er zwar aus 
edlem Geſchlecht, aber doch nur der 
Sohn eines Zimmermanns in Naza- 
reth”. 

„Und dod) hat mir meine Mutter 
erzählt, der Fürjt der Finſternis habe 
ihm alle Schäge der Welt’angeboten“, 
jagte Myrrha. 

In Brabanos Augen blitte es hell 
auf; jeine Blicke hafteten jo durch 
dringend auf dem jchönen Antlig der 
Jungfrau, daß dieje verwirrt das 
Köpfchen jenkte. 

„Und was jie gejagt hat, wollen 
wir als wahr annehmen“, jagte der 
Arzt janft. „Er war aljo ein Gott“. 

„Wie kommt dab idy- jest erit 
all das höre?” rief Lucius. „Zeit 
Wochen arbeiten meine Leute im Ju 
denviertel, und täglich jtatten jie mir 
ungenügende Berichte ab. Und nun 
erfahre ich hier in meinem eigenen 
Haufe Dinge, nach denen ich draußen 
vergeblich gefo: * 


























ht babe“. 
„Dur joltteit dir deine Spione bei 
jer ziehen, lieber Vater“, vier Valen 
tina laden. 
„Ich hab 
von dieſen 











ſchon in meiner Kindheit 
ingen gehör jagte 
Myrrha. „Mein Vater war ein An 
bänger des Chriftu 

„Sein Vater!" rie 

freundlich. „Was ſagte er?’ 
Meine nnerungen ſind ſehr 
undentlih“, antwortete ſie. „Mein 
Vater Lucius bier fann dir, jagen 
wie wenig ic meinen leiblichen Vater 
taunte.· 

„Sa. das iſt wahr“, ſagte Lucius 
jenfzend. ſcheint lange her zu 
ſein, und doch fit das Mind noch Fehr 
jung. Ich war mit meinen Legionen 
in Sizilien, wo eite Empörnng ne 
gen unſer Heer ansgebroden war, 
Im Aufruhr war Myrrhas Later. 
ein Zizilianer, unſchuldigerweiſe ge 
tötet und jein Dan ſireut worden 
Um ſich zu retten, jlüchtete feine Frau 
mit Myrrha und deren Bruder in 
mein Zelt. Erimmerit du Dich der 
ſchönen Frau nicht mehr? Sie lebte 
bier im Hauſe der Druſa. Ich brachte 
die Mutter mit den Kindern hierher 
nach Rom, aber unterwegs verloren 
wir den Knaben. Empört über den 
Tod ſeines Vaters, den er meinen 
Leuten zuichrieb, ſchlich er ſich ein 
Vachts davon und lief in die Wälder 
Tas Herz ſeiner Mutter brach bei 
nahe vor Schmerz über den berben 
Verluſt. Ein vaar Jahre lebte ſie 
noch in tiefer Trauer dahin, und nadı 
ihrem Tode wurde Myrrha ganz um 
ſer Kind“. 

Ter Tiebevolle Vie, mit dem er 
bei diefen Worten Myrrha betrachtete. 
zeigte Far genug, welde Stelle das 
ädchen in jeinem Herzen einnabnt. 
Und war der Vater wirklid ein 
Chriſt?“ fragte Brabano. 

„sa. Aber das Kind wirft 
Schuld“. 

„Sicher nicht. Und jollte es jelbit 
der Fall jein, jo wären meine Lippen 
die leuten, die Myrrha darüber zur 
Verantwortung ziehen würden“. 

„Wie mein Vater, jo war aud) mei- 
ne Mutter eine Anhängerin des Chri— 
im jante Myrrha. „Deshalb tut 
cs mir auch weh, daß die Menichen, 











Brabano 









































keine 








die denfen, wie meine Eltern dachten, 
ein ſolch ſchweres Schickſal zu tragen 


hab: 

„Zie jtehen eben beim Sailer in 
Ungnade*, antwortete Lucius 

„So it's“; beitätigte VBrabano, 
„und als Paolo vorhin jagte, e& gebe 
feine Götter unter den Nömern, ver» 
ga er unſerb heimische Gottheit.“ 

„Der Gründer diefer Sefte mag 
ja recht edel geweſen fein, fonit wäre 
deine Mutter fiher nicht eine Anhän 
gerin geworden, Kind. Aber die Sef- 
ten ändern ſich, und jet treiben diefe 











fie in 





(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des großen Apofteld 


Sammel M. Gardenfire. 





Leute Zauberei. Ic zweifle über— 
haupt, ob das diejelbe Religion ijt“. 

„Die Sefte ijt jedenfalls diejelbe, 
wenn jegt vielleicht aud andere Ge- 
bräuche bei ihr herrſchen“, jagte Bra- 
bano. „Hat fi) doch jogar die Art 
der Iſisverehrung geändert, jeit id) ſie 
fenne, und die Prieſter der Kypris 
und des Asflepios wechſeln die For- 
men ihrer Gottverehrung, wie fie ihre 
Kleider wechſeln. Wenn ich wollte, 
fönnte ich ihre Tempel faufen und 
Weinſchenken daraus machen. Halten 
jene Leute VBerjammlungen hier in 
der Stadt, Volgus?“ 

„sm Geheimen“, erwiderte der 
Sreigelajiene. „Vergebens habe id) 
verjucht Näheres dariiber zu erfah- 
ven. Ehe ich mit meinem Seren in 
den Oſten reiite, hatte. id) davon ge- 
bört, aber Vedentung hat die Sache 
für mich erjt befommen, als ich den 
Sejprächen zuhörte, die mein Herr 
nit dem Juden Paulus führte. Gin 
merfwirdiger Mann, erlauchter Lu— 
eins, wie mein Herr Fabian ſagt, ja. 
und auch die Fürſtin Berenike iſt 
ſeiner Anſicht, auf die Paulus einen 
tiefen Eindruck gemacht hat“. 

„Auch meine Soldaten erzählten 
von geheimen Verſammlungen, wenn 
dieſe Sekte tatſächlich dieſelbe ſein 
ſollte, woran ic) jetzt zweifle,“ ſagte 
Lucius. „Fabian hat mir gegenüber 
nichts davon erwähnt!‘ 

„Dazu hatte er gar feine Zeit, Lie 
ber Vater,“ jagte Valentina, „Er 
war ja nur einen Augenblick hier, um 
zu begrüßen, und bat deshalb 
verſprochen, heute abend herzukom— 






















iſt wahr, und dieſer Paulus 
den er mitbringen will, fit alſo ein 
Prieiter dieier Sekte“, Tagte Ns 
nachdenklich. „Zweifellos können wir 
da genaue unit über die Ehriften 
erhalten. Wenn das wah) wäre 
in glücklicher Zufall fr mich und 
de dem P v feinen Schaden 
en. Fabian fan dafür forgen. 





















er frei ansgebt. und wir ver 
haften nur die Unwürdigen jener 
Glaubensgenoſſen. und die, welde 





Jauberei treiben.” 

„Paulus wird ſicher feinen einzi 
en verraten, edler Herr.“ rief Vol 
„nabrelang bat er jet 
5 wegen im Geiängnis 
eſeſſen, und ſein heißeſter Wunſch 
‚Io zu ſierben wie jein Herr. Von 
all dieſen Dingen wird viel in den 
Fechtichnlen geiprochen, und dieſe Ju 
haben den Gladiatoren ein Les 
ben nach dem Tode verjprocen, falls 
dem neuen Glauben jterben 
Tie Yente, die es mit dieſem Juden 
halten, würden fid lieber von den 
wilden Tieren zerreiken laſſen, als 
ibre Freunde verraten. Die jüdijcher 
Frauen legen ihnen ein Siegel auf 
die Lippe 

Könnten wir jegt nicht dieſe Ge— 
schichte ruben laſſen, bis Fabian 
kommt?“ fragte Paolo. Tas Ge 
jprädı langmweilte ihn, und er wollte 
von enwas anderem reden. „Heute 
war ih in einer Fechtſchule, in jener 
beim Tempel der Veſta: dort wurde 
der alte Volaus jehr vermißt.“ 

Ter Freigelajiene drückte durd) ein 
behagliches Grunzen jeine Vefriedi— 
allg über dieſe Worte au 

Es tut einem gut, in der Welt 
draußen gewejen zu jein, Baolo“, jan 
ter. „Auf meiner R mit mei⸗ 
nem Seren habe ich nichts entbehrt, 
weder die Arena noch die Fechtſchulen. 
Alte die Gefahren, die mir hinter 
dem Fleinen Schild drohen, find nichts 
im Vergleich mit den Fährlichkeiten 
auf hoher See, dem Schiffbruch und 
alt dem Unheil, das uns, wie du 
wohl ſchon gebört hajt, auf der Hein- 
reife zugeſtoßen it“. * 

„Mag ſein, aber, Volgus, in der 
Fechtſchule iſt ein Gallier, der kürz— 
lic) aus Athen gekommen iſt. Er hat 
dort md auch im Amphitheater in 
Pompeji feine Kraft geübt. Heute 
fänpft er mit deinem Lieblingsjchit- 
ler und hat ihn gehörig verhauen.” 

„Den Marturen befiegt!” rief der 
Eraladiator. „Das muß ich ſelbſt mit 
anſehen!“ 

„Tu das nur“, rief der junge Mann 
lachend. „Sie haben gejagt, er wür- 
de auch dich unterfriegen“, 










den 
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„Wer hat das geſagt?“ 

„Camor, Virgil, Placidus 
haben es gejagt“. 

- ‚Mit dem Sclagriemen?“ fragte 
der Freigelajiene. „Und was hajt du 
dazu gejagt?“ 

Der junge Mann betrachtete Vol- 
aus ſpöttiſch. s - 

„Alter Volgus, ich habe did) zwar 
manchen niederwerfen jehen, nad). 
dem ich aber den Gallier erblidt hat- 
te, verſtummte ich“. 

„Er will did nur necken, lieber 
Volgus,“ rief Valentina. 

„So“, jagte der Fechter verächtlich. 
„Diejen Gaflier will ich mir einmal 
beſehen. Beim Herkules! Aber jo 
viel weiß ich, der gute Fabian hätte 
gleich eine treffende Antwort bereit 
gehabt, wenn id abwejend geweſen 
wäre und mid) nicht jelbit hätte ver- 
teidigen fönnen.“ 

„Fabian hat den Gallier noch nicht 
geiehen“, bemerkte der junge Mann. 

„Morgen werde id) in der Fedht- 
ſchule ihn aufſuchen“, jagte Volgus. 
„Und meine holden Gebieterinnen 
müſſen mitfommen und jehen, tie ic) 
dich beſchäme und dir dazu nod) eine 
Wette abgewinne. Sie dürfen dad) 
mitgehen, erlauchter Lucius?“ fuhr 
er fort, ji) an diefen wendend. 

„Er will dich nur neden, alter Ge- 
jelle”, antwortete Lucius. „Meine 
Toter hat es dir ja gejagt. Aber 
mit dem Gallier magjt du dich mefjen, 
ich habe nichts dagegen. Wenn er 
dir nur jtandhält, ſchlägſt du ihn ficher 
zu Boden“. 

„Da haft du deine Antwort, edler 
Paolo!” rief Volgus frohlodend. 

„Dürfen wir mitgeben, Vater?“ 
frante Valentina lebhaft. 

„Nein“, jagte Myrrha ängitlic 
„Dieje graniamen Spiele find mir 
zinvider, und Volgus hat feine Nube 
verdient. Er hat mir and) verſpro 
den, nicht mehr zu Fechten“ 

In der Arena, holde Herrin. Aber 
dur willſt doch nicht, daß ih an Mangel 
an Uebeung einrofte?“ 


— alle 























„Es iſt tatſächlich nur etwas Ile- 
bung für Volgus, Liebling, nur ein 








Zeitvertreib”, ſagte Lucius. „Sehr 
und ſich, wie er dieſen Emporkömm 
ling beſtraft. Tu willſt doch deinen 
alten Beſchützer nicht beſchämen laf 
jen 
„Do 
nicht!” 
Willit du wetten?“ fragte Pa 





he!" rief Volgus. „Sicher 


dreihun 
auf Bol 


band gegen 
Seſterzien. natürlich 
riet Valentina. 
Auch ich will auf ihn wetten“, jag 
te Myrrha. „Wenn wir doc geben, 
will ich auch etwas gewinnen.“ 
„Nimm deinen Beutel in acht, ed 
ler Paolo“, rief Volgus. 
Ich will ein Halsband gewinnen, 
n ſchenken 















das ich mein x 
fann”, jagte Paolo, jeine Notitzta 
ieln herausziehend. t der lieb 





er auch nad) 






lichen Myrrha will ich ab 
wetten, Armer Volgus 
Mir verächtlichen Lachen zog ſich 
der Gladiator auf ſeinen alten Plat 
an der Säule zurück, während Pao— 
lo Valentina lächelnd anſah. 

kommt jemand“, bemerkte 
Lucius, als zwei Perſonen auf dem 
Weg von der Treppe her aus dem 
Dunkel anftauchten. 

„Das iit Fabian“, jagte Myrrha. 
Umpillfürli erhob jie jih chvas, 
jette ſich aber ſchnell wieder. 

Und die lebhaft neröteten Wangen 
liegen die Jungfrau noch ſchöner als 
jonjt ericheinen. 















5. Der Apoſtel. 


Fabian stellte jeinen Gefährten der 
Geſellſchait vor und ſetzte ji) dann 
zu den jungen Mädchen. Aus Myrr 
bas Augen leuchtete die Freude über 
jeine Anweſenheit, und er fühlte d 
wohl; aber troßdem gehörte in die: 
ſem Augenblid jein ganzes Intereſſe 
dem Juden, den er als den Apojtel 
einer neuen Lehre erfannt hatte, Und 
dieje Lehre erfüllte jet den jungen 
Römer mit Achtung, wenn nicht gar 
mit tiefer Ehrfurcht. Seine VBerwand- 
ten fannten zwar die Sauptereigniiie 
feiner Rückreiſe von Cäſarea, aber 
don dem eigenartigen Charakter ſei— 
nes Neijegefährten, der heute ihr 
Sait war, hatte Fabian ihnen nichts 
geſagt. Sie jollten durch eigene Be— 
obachtung die Vedentung von deiien 
Aufgabe und des von ihm befannten 
Glaubens erfennen. Welchen Ein 
druck die Lehre des Paulus auf jei- 
nen Onfel und deifen Familie ma: 
hen würde, konnte Fabian nicht vor- 
herjehen; aber durch allerlei früher 
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gemachte Bemerkungen Myrrhas, de- 
ren Bedeutung er jet erit beritand, 
vermutete er, das junge Mädchen 
itehe diejer ſeltſamen Religion nicht 
ganz fremd gegenüber, jondern ha- 
be jhon in ihrer Kindheit davon 
ſprechen hören. Fabian wurde durd; 
das Venehmen jeines Vegleiters in 
feiner Weije enttäufcht. Der Apoitel 
hatte zu viel von dem Leben und 
Treiben der Welt gejehen, um ſich 
nicht in jeder Gejellichaft zurehtäu- 
finden. Den Mann, der das Leben 
jo gründlich fannte, der in jo vielen 
Herzen bis auf den tiefiten Grund ge 
blickt hatte, fonnten menjchliche Macht 
und Gewalt nicht mehr mit Scheu er- 
füllen. Paulus beantwortete freund- 
lich die an ihm gejtellten Fragen. Sein 
ruhiges, ernjtes Wejen zog alle an; 
bald fühlten jie den Zauber jeiner 
Perfönlichkeit, und bejonders auf 
Brabano machte er einen tiefen Ein- 
drud. Mit ſcharfen Augen beobadıte- 
te der Arzt den Apojtel aufs gründ— 
lichte, und fein Skharfblid erfannte 
gar wohl die unter dem ruhigen Aeu— 
heren verborgene Kraft, das edle Me- 
unter den prüfenden Ham— 
merichlägen einen hellen Klang ge— 
ben wiirde. \ 

Fabian beteiligte ſich nicht an der Un— 
terhaltung; ſchweigend betrachtete er 
Myrrha, deren Schönheit jein gan— 
308 Herz erfüllte, wie ſchon jo oft 
bewunderte er die Lieblichfeit ihres 
Profils und die zarte Anmut ihres 
Antlitzes. 

Der Apoſtel hatte wohl die Schön— 
heit des Beſitztums und die hervor— 
ragende Pracht des Hauſes bemerkt, 
eine Pracht, durch die ſogar der Glanz 
des kaiſerlichen Palaſtes in Cäſarea 
und die Wohnungen der reihen By 
zantiner und Athener in Schatten ge 
jtellt wurden. Durd die hellerleuch 
teten Fenſter jah Paulus die foitbaren 
Kunſiſchäbe, die aus den verſchieden 
sten von den Nömern bejiegten Län 
dern bierbergebracht werden waren: 
dad erweckte all. dieie Serrlichfeit 
feine Spur von Neid in ihm, nein, 
fie machte ihn nur nachdenklicher. 
denn er kannte die Wertloſigkeit des 
veraünglichen Reichtum Als 
die Verwandten feines Freunde— 
juchte, war fein ganzes Herz erfüllt 
von dem erbabenen Zweck feines Ye 
bens; er wollte den Freund u. deſſen 
Lieben retten — fie alle dem Gott 
zuführen, den er anbetet ein don 
Natur ſirenges und ernites Weſen 
war jept ganz von Liebe durchdrun 
gen: jeder Augenblick war dem Dienit 
ſeines gekreuzigten Herrn gewidmet. 
Wohl hatte der Widerſiand, der ihm 
ſeit Beginn ſeiner Arbeit entgegen— 
trat. der Haß, den ſeine Lehre bei 
den Ungläubigen entziindete, undedie 
tiefgebende Feindſchait Te eige⸗; 
nen Volkes, daß ſich durch ſeine Wor- 
te getroffen fühlte, jenen Charakter 
immer mehr gejtählt, aber jein Herz 
war dabei nicht hart geworden, Zein 
inniger Glaube hatte jein ganzes We 











































ien gemildert, und obaleich er jtets 
furchtlos und offen redete, verlegten 
jeine- Worte doch nic. Der Apoitel 





bemerkte bald das Intereſſe, das er 
in Brabano erweckt hatte, und jeine 
inneriten Entichlüffe echiehen dadurch 
neue Kraft. 

Fabian fannte den Leibarzt, jeine” 
Macht und jeinen Reichtum recht gut; 
aber trogdem Brabano fir den jungen 
Soldaten eine warme Freundſchaft 
zeigte, hatten die beiden bis jetzt doch 
nur oberflächlich verkehrt, jelbit da- 
mals, wo Fabian noch häufiger in 
der nächiten Umgebung Neros zu fin» 
den war. Der Unterſchied im Alter 
erklärte das teilmeile; doch zeigte 
Brabano noch viel Jugendluſt und 
ſuchte eher die Jugend und ihre Freu 
den auf, als daß er fie mied, Dem 
Spiete im Amphitheater wohnte er 
mit einer Negelmähigfeit an, die ein 
Wohlgefallen au den Greueln dort 
verriet, was Fabians Verwunderung 
erregte, Uebrigens war die rende an 
den aranfamen Spielen bei Leuten 
von Nange des Leibarztes nicht un— 
gewöhnlich: jie gehörte eigentlich zum 
auten Ton, denn die Arena itand ganz 
unter dem Einfluß des Hofes, und 
der Kaiſer jelbit gab dort die nötinen 
Befehle. Der Senat machte geltend. 
das Volf verlange die Spiele, und be 
mußte dies als Vorwand, die Erlaub- 
nis zu gewähren. Immerhin gab es 
and in Rom genug Leute, die ſich 

















Mutterinitinft und der Familienſinn 
eritarften in den kurzen Friedenszei- 
ten immer wieder und machten ſich 
in dem Herzſchlag des Volfes bemer- 
bar. Fabian wußte nur wenig von 
diejen Zuftänden, aber Paulus er- 
fannte jie u. hoffte, es werde aus diejer 
in’die Herzen geitreuten Ausjaat der 
wahre Glaube emporjpriegen, der ſich 
über die ganze Welt verbreiten und 
eine reihe Ernte bringen jollte. Aber 
dieje janfteren Empfindungen began- 
nen in den Herzen der Römer erjt zu 
feimen, und ihr Wachstum war jehr 
langjam. Im großen ganzen war das 
römische Volk wirklich verroht. Nero 
wußte das wohl, und jeine Ratgeber 
machten es ſich zunute. Burrha er- 
te, das Amphitheater bilde tüch ⸗ 
tige Soldaten heran, Seneca paßte 
feine Philoſophie dem Gewiſſen jeines 
Herrn an und behauptete, der Grund 
der Unbejiegbarfeit Noms ſei die 
Tatjache, daß das zum Schlag erho- 
bene Schwert niemals durd Mitleid 
zurücgebalten worden jei. „Der wah- 
re Soldat“, jagte er, „muß vernic- 
ten. Sat er feinen Feind erichlagen, 
jo kann ihm niemand mehr jein Ans 
reht an die Beute jtreitig machen“. 

Soviel man beurteilen konnte, 
führte der Zeibarzt der Kaijerin ein 
fittenreines Leben. Wo er es für 
nötig hielt, teilte er mit vollen Hän- 
den Geſchente aus, denn Beſtechung 
war eines der tel, duch das man 
zu Madıt gelangen fonnte, aber er 
war fein Heuchler. Lucius achtete 
ihn ſehr Hoc), und Brabano bradıte 
ihm dafiir treue Freundſchaft entge- 
gen. Im Senat hatte der Leibarzt 
außer Lucius noch andere Freunde, 
die jeine Geſinnung teilten. Sie alle 
waren zwar an die Sitten ihrer Zeit 


























gewöhnt, aber fie verabſcheuten Ver- 
brechen und Graujamfeiten; den 
Krieg bielten fie des Erfolges wegen 





ſehr hoch und waren stolz auf die 
römiſche Weltberrichaft; fie liebten 
Rang und Würden und maßen ihren 
enen Stellungen großen Wert bei: 
Nie waren weder gemein nod) 
ib. Obgleich jie den Gelagen 
am karierlie dofe beiwohnten, ver- 

eten fie doch den Tyrannen, unter 
d aft ſie ſianden, und nur 
ihre Machtloſigkeit und jene Treue, 
dio edle Naturen stets der Regierung 
entgegenbringen, der ſie untertan 
find. hielten fie von offenem Aufſtand 
yurüd. - 

(Fortiegung folat) 




























Diese Medizin 
hilft auf 
3 Art 


Weisen 





] Eamis Alpenkräuter verschafft 
schnelle, sanfte, angenehme Lindo- 
rung von Hartleibigkeit und solchen 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver« 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appctitlosigkeit, Blähungen, wenn 
durch träge Ausscheidung hervorge 
rofen, 
2 Fornis Alpenkräuter ist eine Ma 
gentätigkeit anregende Medizin. 
E Blähun- 














Alpenkräuter ist eine exklusive For 
mel,—eine Mischung von— (nicht nur 
ein oder zwei,) — sondern 18 Natum 
Kräutern, Wurzeln 





sam erwiesen haben. 

heute und schen Sie, ob es nicht ge 
rade die Medizin ist die Sie brauchen. 
Kaufen Sie Alı 'äuter in, Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für um 
ser Spezial Einführungs-Angebot. 


— — 
| Angebots” Kupon — Jetzt | 


O Einltegend $1.00. Senden Sie mär 
rtofrei eine reguläre |1 Unzem 
Insche ALPENKRÄUTER. 
l O Senden Ste 
OD — 

















don Zeit zu Zeit negen dieſe Greuel Name 

auffehnten. Trotzdem das Volk durch I 

Krieg und Blutvergießen aller Art Adreane \ 
recht verroht war, fühlte ſich doch der * 

nie aan ausgeſtorbene Tiirgerftun 

2 | S ; DR. PETER FAMRNEY & SONS 68. ı 
der Rom zu einem aeordneten Ge— j Dept. C178-43F 
meinweſen gemacht hatte, von Nie W ‚Bird, Chicago } 
ion Grauſamkeiten beleidigt. eg Leere, — — —— 


⸗ 
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PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — 





Derjiberung 
Seben 


euer 


Automobile 


Res. 33 616 








CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitijide 


© „Shares“ und Anleihen verfidert, bi& zum Alter von 70 Jahren. 
(nleihen werden gemacht bis auf ein Jahr. 





8% auf (iniagen. 
Phone: 80 665 


116 Isabel St., 


Spartafie 


Office hours: 10-6 





Winnipeg 








G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG ° 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutich — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Res, 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
angsitunden: 2 bis 5 Uhr nad 


tage. Am Samstag: 10.80 bis 
12.80 vormittags. 








U. Bahr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

816 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dr. M. J. Neufeld 


Arzt und Gbirurg 


Telephon: 
Office: 925069 — Reside: 


Empfangsftunde 
8—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, _Winnipeg 


: 34 222 














Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Truft Vldg. 
Binnipeg, Wanitoba. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





coLLısıon 
[LLITI? 


MEREEILEIZSERTESEIDTN 027 726 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


Wer fein Heim nad; B. E. zu _ber- 
legen wünſcht, wende ſich am John 
Nuchn. Ich babe Milch» und Obft« 


farmen, große und Meine, Geſchäfie 


Auto-Camp3 und Garagen. 
Adreſſe ift: \ 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Meine 











Todesnachricht. 

(Fortſetzung von Seite 3—5) 
ſofort. — Stehe itill, Halte Einkehr! 
Beſinne dich, ſchnell biſt aud) du ver- 
gangen, und eh ein Hauch das Blatt 
bewegt, kann auch deine Stunde ſchla— 
gan. — 

Otto war ſo dienſibefliſſen, ſeine 
freudige Hilisbereitſchaft hat vielen 
von uns wohlgetan, — nun iſt ſein 
Tagewert vollbracht. — Die Lücke iſt 
groß, die Wunde ſehr tief, die der 
Herr ſchlug! Es iſt der Herr, darum 
jtillehalten Seinem Walten, wie's 
auch tut dem Herzen weh! 

„Sie find daheim, wir werden aud) 
bheimfommen. Bei mandem von uns 
flopit's ſchon lange, tief drinn 
im Herzen, halt du's vernommen? 
Wer fommt zunächſt? — Pin ich's? 





















— Bit du's? — Wer weiß? — Dann 
geh'n wir heim.” 
Nach der Leichenſchau wyrde die 


entjeelte Hülle anf dem Friedhofe 
„Mountain Vier“, Vancouver, dem 
Schoße der Erde übergeben unter den 
Segensworten von Aelt. I. Wiens. 
jungen, Teidgeprüften Gattin 
wollen wir es zur Stärkung janen: 
Alles abgrundtiefe Weh joll doch in 
Anbetung enden, denn es fit der Herr 
— jein Wille geihehe*. — Na Herr, 
zu dir flehen wir: 
In dein Erbarmen bülle 
Mein ſchwaches Herz, 2 
Und mac es endlich, itille 
In Leid und Schmerz“. 
B. B. Friefen. 


Der 








Niag. on the Cake, Ont. 


„Dantet dem Herrn, denn er iſt 
freundlich und jeine Güte währet 
ewiglich!“ — Ja, wir haben viel Ur 
ſache, danfbar zu jein für Weihnach- 
ten und all die Scgmungen, die ſchö 


nen Programme, welde uns die 
„Eden“ Bibelſchul- und Hochſchule 
jowie and) unſere Sonntaasichule 


brachten. Wir durften auch den Jah— 
resichlug mit einem Gottesdienſt fei- 
ern. Tod) alle durften wir nicht ins 
neue Kahr eintreten. Br. red Rei— 
mer jtarb am 30, Dez. im Niagara 
Cottage Hoſpital in jeinem 65. Le 
bensjahr. Er hinterläßt jeine Wat: 
tin amd 2 Eleine Rinder von 6 md 
S Jahren. Tas Begräbnis fand den 
3. Jan. in der MB, Kirche zu Bir 
ail Ttatt, wo die Brüder Sohn D. 
Penner und F. F. Kröfer mit An— 
jprachen dienten. Auch durften wir 
die Gebetswoche abhalten, welche jehr 
aut bejucht wurde. Wetter und Wege 
waren ſehr gut. Gegenwärtig ift Nev. 
D. D. Derkſen von Manitoba hier 
und hält Vertiefungsarbeit in der 
M. B. Kirche zu Virgil. Sein Ihe 
ma iſt; Der Weg zur Erhöhung. 

herrſchten Huften und Maſern 
unter den Kindern. Auch it die alte 
Schweiter Gooßen noch immer Franf. 
Sig hat ſchon lange ſchwer gelitten 
umd möchte gerne heimgehen. Wir 
durften jie fürzlich beſuchen. Sie iit 
bei ihrer Tochter, Geſchw. Jar, N. 
Andres und wird aufs beite gepflegt. 
Sie iſt frob- im Herrn und feit im 
Glauben. — Auch iit Br. Ben Löwen 
icon über 7 Wochen in St. Cathari- 
im Hoſpital. Er hatte eine jehr 
e Operation und es ſieht nadı 
ing. — Schweſter John Kaſper 
hat ſich auch wieder einer Operation 
unterwerfen müſſen. Much war Schw. 
G. Thielman etliche Wochen in Nia- 
aara im Hojpital, iſt aher ſoviel bei- 
jer, daß fie jet in ihrem Seim fein 
darf. Möge der Herr dieie Kranken 
und noch viele andere tröften und 
jtärfen und, wenn es jein Wille jo 
it, völlige Geſundheit fchenfen. 

wird hier viel gebaut. Auch im 
fleinen Städchen Birail find im letz- 
ten Jahr eine Anzahl neuer Säufer 
















































gebaut worden. Auch zeigen ſich ſchon 
die neuen 1951 Autos. 

Wenn aud) etwas veripätet, jo win. 
ſchen wir doch allen Zejern, dem Edi- 
tor und allen Mitarbeitern an der 
werten Rundſchau ein gejegnetes neu- 
es Jahr! Wir jhäten diejes Blatt 
immer mehr; -bringt es doc jo viel 
Gutes. Wir haben aud die Erfeb- 
nilfe von Frau Löwen mit großem 
Intereſſe gelejen. „Möchten andere 
ihrem ® el folgen. Mit beitem 
Wohlwunſch, David Schmor. 








Esaldale, Alberta. ‚ 


In einem Liede heiht 
Leben gleidht dem 





Sommertag, 





veritreicht.“ — Nam haben wir die 
Jahresſchwelle übericritten und nun 
iind wir ſchon mitten im Februar, 
Um die Jahreswende dienten uns 
de Brüder C. Wall und U. S. Un 
ruh aus Winnipeg, M. B. Bibel Col- 
lege, mit wertvollen Vorträgen. 
Noch vor Torſchluß des alten Nah 
am 31. Dez., lichen ſich zwei 
junge Leute,  Neneindewanderte, 
trauen: Fräulein Reimer, die mit 
ihren Eltern nad, Californien nefom 
men war, und G. Sawasty von hier. 
T junge Paar wohnt in einem 
en auf Franz Hüberts 
r Anſiedlung. 
zum 17. Janunar hatten wir 
Wetter und die Folge war, 
daß SKinderfranfheiten ausbracen. 
In und umCoaldale erfranften 44 
Kinder an Scharlach und mehrere an 
Halskrankheit „Mumps“ (Biegenpe 






















ter — Red.). Sämtliche Schulen wa- 
ren bis zum 8. Ian. geſchloſſen. 


Willy Janz aus Paraguay, Stu—⸗ 
dent am Tabor Kollege und jpäter 
am M. B. Bibel College in Winni- 
veg, bereiſte vor ſeiner Heimreiſe die 
Gemeinden in Canada und diente am 
14. Jan. mit einer Anſprache. 

Prod. Bernd. Göge, Miſſionar und 
Evangelin aus Dentjchland, der die 
Baptijtengemeinden N.-Amerifas be 
reiit, folgte einer Einladung der 
Coald. M. B. Gemeinde. Bei feiner 
Aıtunjt fühlte er ſich nicht aut und 
Akte am nädriten Tage, am 26. Jan 
lofale Hoipital gebracht werden. 
Der Arst stellte Lungenentzündung 
jeſt. Nach 10 Tagen durfte er d 
Hojpital verlajjen. Sonntag, den 4 
Febr., diente er ſchon mit einer Ans 
ſurache. Er dankte Gott, der ihn in 
die Stille geführt hatte, Geſchwiſter 
haben ihn im Hoſpital bejucht und 
durch Blumenſpenden verjucht zu er 
freien, Er jagte, er habe ſich in die: 
ſen Tagen von den Gebeten der Gläu 
bigen getragen gefühlt. Er danfte 
den Schweſtern, ihm gedient und 
auch allen Geſchwiſtern für ihre Für 
bitte und Teilnahme. In jeiner An 
iprache über 1. Moſe 5, 2124 zeig 






















te er uns in Henoch einen Mann, 
den wir ums zum Muſter nehmen 
fönnen 





Henoch führte ein göttliches Leben 

Henoch blieb in einem göttlichen 
Leben 300 Jahre. 

Henoch hatte Zeugnis vor ſeinem 
Wegnehmen, daß er Gott gefallen ha- 
be Gebr. 11, 5). 

Henoch ward aufgenommen und 
nicht mehr aejehen. 

An Henoch fan jeder fein Glan 
bensleben prüfen. 

Montag abend jprad) er in der M. 
Kirche. — Dienstag abend gab er im 
MB. Bethauſe, geſtützt auf Röm. 5, 

heißt V. 3 u. 5 „...wir rühmen 

E biale, aber auch der Hoit- 
mung“ einen Bericht: 

1. Ueber die allgemeine Kriegs: 
verhältniſſe. 

2. Ueber die allgem. Wirtſchafts 
lage. 

3. Ueber die geiitliche Lage in Eu— 
ropa. 

Mittwoch, den 7. Febr., diente er 
in der M. B. G. in Graſſy Lake und 
Tonnerjtag abends wieder hie 
Sein Tert war 1. 
er nahe kommen 
ige. 

Wie haben wir uns in dieſer let 
ton Zeit zu verhalten? Petrus jagt: 
betet, liebet, dienet, frenet euch! 

Ton hier reifte Pred. Göße nach 
Leduc bei Edmonton. Nad) dem 20. 
April, gedenft er wieder nach Euro 
va zu geben. 

Tas Wetter iſt in letzter Zeit wech 
jelbaft geweſen. Am 9. Februar ze 
te das Thermometer 18 Grad über 
Null. Dann taute der Schnee ſtark 
und bildeten ſich Waſſerlachen 
Geſtern ſchlug das Wetter um, Kälte 
jetzte ein bis 15 Grad unter Null und 
es ſchneite geſtern und heute ſtark. 

11. Febr. 1951. P. 5. Regehr. 
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Regiſtriertes und beſcheinigtes 


Saataetreide 


Gute Saat erhöht den Ertrag 


Spreden Sie unjern Agenten be3. 





1.a. Ausfunit über Getreide u. Grasſamen⸗ 





Kelowna, B. C. 


„Wer Dank opfert, der preiſet mich; 
und das it der Way, dal; ich ihm zei 
ge das Heil Gottes“. 









dem Herrn zu danfen für 








Segnungen, die er ms zukommen 
iht. "Tas Danfen öffnet uns die 





r weitere Segnungen. Wie 
unglücklich it dagegen der Mürriſche 
und Undankbare. — 

Wir hatten bier vom 2 
Ian. bejondere Segensz 
A. Töws von Klearbroof, 





Br‘. 


en. 
2. C., war 
unjerer Einladung gefolgt und dien 











te uns mit dem teuren Worte Gottes. 
Er ſprach über das zweite Kommen 
Seren und Heilandes Jeſus 
Chriſtus. Mand eine Wahrheit wur 
de uns geboten und viele, auch a 
deren Gemeinſchaften, nahmen Teil 
an den Segnungen, Wir danfen nadı- 
tränlich und bitten, wiederzufommen 

Geſchwiſter A, Wittmans, die hier 
eine zeitlang wohnhaft waren, haben 
uns verlajlen und jind nad Vancou 
ver gezogen. Dann kann ich nicht an 
der als ein Zeugnis ablegen für 
meinen Herrn, denn in Pſalm 50, 
11—15 jteht jo: „Opire Gott Tanf 
und bezahle dem Höchſten deine Ge 
lübde, und rufe mich an in der Not, 
‘o will ich dich erretten und du ſollſt 
mich preiien“. 

Es iſt ein Jahr her, da ich erfranfte 
an inneren Blutungen. Ih mußte 
ns Soipital und der Arzt empfahl 
eine Operation. Ich fonnte mic) dazu 
nicht entſchließen und wurde viel 
gebetet, Gott möchte auch ohne Ope 
ration helien, wenn es ſein Wille ſei 
Heute fühle ich mich aut, beſſer als 
ſeit vielen Jahren. Gott erhört Ge— 
bete! Er hat mir wieder Geſundheit 
verliehen, daß jich der Arzt verwun 
derte. 

Unſere Gejcdwilter, vor etli 
den Jahren von Ueberſee kamen und 
bei uns wohnten, haben alle ihre ei 
genen Heime erworben. 5 Familien 
durften wir im legten Jahre über 




























die 


fahren in ihre einene Heime. Alle 
haben ſie voll ihre Reiſeſchuld ent 
richtet und Find froh und dankbar, 


hier in Kanada zu jein. Meiner Frau 
3 Schweſtern wollen ſich von uns nicht 
trennen amd wir freuen uns, daß wir 
ſie bei uns haben. 





Alle Leſer herzlich grüßend, 
P. J. Janzen. 
Bor 124, RR. 1. 
Kelowna, B. EC 
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Grünfarm, Herbert, 





Sasfatchewan. 

Es mar bier über Weihnachten 
ihörtes Wetter und im der eriten 
Hälfte Januar it cs auch ſchön 


geweſen. Da 
ter für d 
uns im 18 






ſpart Kohlen und Fut 
ich. Der Herr ſchenkte 
50 eine jhöne Ernte. Gott 


Pakete find gegen Verluft verſichert 
39.4 


„Brin“ 
„Bein“ 









jerer Cualität .. .. 
auter 





Handtücher 


Paraguny: Pakete 


Ta man in Paraguay jo notwendig Seid 
Stoffe, die dort in grober Nachfrage jind, 


Sen it eingeſchloſſen. (1Meter ift gleich 


für Hanskleider für frauen und Mädchen ... 
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jei Danf, es war hier in unjerer Ge- 
gend im Herbſt nicht jo troden wie 
in 1949, wo viele nicht mal die Saat 
ernteten, einige nur die Saat. Tas 
Futter war fnapp, und schlecht, 
daß den Farmern Vieh umkam. 

1950 gab es viel ſchönes Futter auch 
viel Gemüſe. Das Getreide ſtand jo 
ſchön, aber da ſchickte der Herr einen 
Frost, welcher die Grade bedeutend 
miedriger drüdte. Es wäre vielleicht 
zuviel geweſen. Wir find ja Menichen 
wie die Kinder Iſrael Moje 8, 9 
u. 12). Er hat auch uns in ein Land 
gebracht, wo wir Brot genug haben. 
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Wir verſammeln uns noch immer 








im Hanſe Gottes, können ungeſtört 
unſeres Glaubens leben, Gott ſei 
Dank! 


Wir wünſchen dem Editor und dem 

Druckerberſonal Gottes Beiſtand. — 
Mit Gruß, 

oh. Günther 


Phone 34 743 164 Evanson St, 


Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Taſchenuhren · und Wanduhren- 
Reparaturen, 


„Mail Orders“ werden prompt 
bedient. 
Alle Arbeit ift garantiert, 





























In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, bed 
sverläfligen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breislifte, 


“« . 
Mennonite 


Communiy 


Cookbook es 


Ein befonders pafjendes und hübſches 
Sefchent zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Gele- 
genheiten. 


1400 der appetitlihiten Nezepte 
aus alten mennonitifchen Kochbüchern 
und von mennonitiihen Hausfrauen 
in den U.SA, und Slanada gejammelt 
und in einfacher, Harer Weife barge- 
boten in englifcher Sprache von 


Mary Emma Showalter 


auf 484 Zeiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen Illuftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Buch»... $4.50 


Mit Finger-Indeg .... +. 35.50 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 





er braucht, folgt hier eine Lifte der 
. Man darf belicbig beitellen. Die 


Zoll.) 





+ $1.40 per mtr. 













Dnalität 


auter 
— a 











Mehl (Limit 20 9.) . .. per In. 
Yuder .. 
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Niafao bitter od. 
Speifeöl — 5 Li 














Cebensmittel. 






nig in Vüchjen, 7% Rn... 
VRilch in Büchſen 430 ar. 
Tomaten-Ertract, IM gr. 
Valve 
Waſchſei 













310 Power Bldg. 


Bitte, {hit Cure Beftellungen mit Monen Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. 
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YOUR HOSPITAL 
INSURANCE SERVICE 


All persons qualified as re- 
sidents of the Province of 
British Columbia must reg- 
ister and if not in any ex- 
empted group, pay prem- 


iums. You may register in 
one of two ways. If your em- 
ployer is on Payroll Deduc- 


tion, your premiums will au- 
tomatically be deducted from 
your wages. If you are not 
employed or are self-employ- 
ed, you will be billed direct 
from Victoria four times a 
year. 

Additional information and 
registration forms may be ob- 
tained from the, Hospital In- 
surance Service, Victoria, or 
the Government Agent in 
your district. 


Nachrichten... 


(Fortjegung von Seite 5—5) 


daß zunädjt die Berhandlungsergeb- 
niffe über die Ausführung der New 
Horker Außenminijter-Bejhlüffe ab- 
gewartet werden müſſen, die das Be- 
jagungsitatut in verſchiedenen Punk. 
ten revidieren. Nad) dem VBejagungs- 
ſtatut, da3 dem Grundgeſetz vorgeht, 
können die Alliierten das Poſtgeheim- 
nis durchbrechen. 

— Das Benicillin-Werf „Chemie 
Srünthal“ jtellt neuerdings ein De- 
pot-Penicillin her, das nicht alle drei 
Stunden gejprigt werden muß, da 
feine Wirkung 24 Stunden und län— 
ger anhält. Außerdem wird ein neues 
Präparat, „Dricillin“, hergeitellt, ein 
Penicillin, daS durd den Mund ein- 
genommen werden fann und vor al- 
Iem fiir Meinfinder gedacht it. Das 
Werk, das jeine Präparate auch ins 
Ausland erbortiert, wird in dieſem 
Jahr zujammen mit den Farbwerken 
in Höchſt den gefammten deutichen 
Penicillinbedarf deden. 

— Die Möglidjfeit einer interna- 
tionalen 500-Millionen-Dollar-Anlei. 
he für Ueberwindung der Not unter 
den deutſchen Djtvertriebenen fün- 
digte Bundes finanzminijter Fritz 
Schäfer in einem Vortrag in Samburg 
an, Schäfer teilte mit, dab nad) ver- 
traulichen Gejprädhen über eine jolde 
Auslandshilfe jet das Gutachten 
einer amerifaniihen Kommiſſion da- 
zu vorliege. Vorausjegung für eine 
internationale Anleihe ſei danach, 
daß der jogenannte „Laſtena 
— die innerdeutſche Verm 
gabe zuguniten der Djtvertriebenen 
und Kriegsgeſchädigten — feinen pro. 
duftiven Charakter behalte und daß 
fein Auffommen nicht alfein in den 
Verbraud fliege u. dadurch etwa die 
Sefahr inflatoriicher Wirfungen he— 
raufbeſchwöre. 

* 








Oſtdeutſchland. — Zum Beſuch einer 
Militärakademie ſind 150 Dffiziere 
der Volkspolizei in die Sowjetunion 
abgereijt. Von ihnen jollen 30 höhe. 
re. Stabsoffiziere in Moskau als Ge: 
neralitäbler ausgebildet werden, wäh: 
rend 120 Dffiziere zur Ausbildung 
de? Vattalions-, Regiments und Di- 
vifionsfommandeure nad) der Afade- 
nie in Saratow an der Wolga ab- 
fommandiert werden follen. Die Dau- 
er der Lehrgänge foll 16 Monate be- 
tragen. 

— Ter erite Aftiviit der Somjet- 
zone, Adolf Hennecke, iſt zum Abtei- 
lungsleiter im Minifterium für 
Schwerinduftrie ernannt worden. 
Hennefe übernimmt als Beamter die 
neugeicaffene Planſtelle „Arbeits. 
Traft”. 


















Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ebrrftlihen Yugendfreund 
(Guſammen $3.00) 

Name: 


Adreſſe:. 


Note” ein, nicht Bantfcheas, bittel 


— Der ſowietiſche MWD-Chef Be- 


rija hat nad, Mitteilung des Chefs 
des Somjetzonen - Staatsficherheits- 
dienjtes verlangt, vier erprobte Be- 
amte der ſowjetiſchen politiſchen Po- 
lizei ſollen dag gejamte leitende Per- 
jonal des Staats-Sicherheitsdienjtes 
auf jeine politifche Sicherheit und 
fachliche Eignung prüfen. 

— lieber 200 „Zeugen Jehovas“ 
wurden bisher in der Sowjetzone zu 
langjährigem, zum Xeil Iebensläng- 
lichen Zuchtſtrafen verurteilt. 


Korea. — Inzwiſchen ſind die Er- 
eigniſſe auf dem koreaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz wieder in den Vordergrund 
gerückt. Seit dem Jahreswechſel iſt 
ein deutlicher Umſchwung eingetreten. 

Die immer deutlicher zutage tre- 
tende Ueberlegenheit der UND Streit- 
träfte ijt von. weittragender Vedeu- 
tung. In dem Halbinfelfrieg hat ſich 
das „Team“.Werk der Luft- und See- 
waffen im Zufammenhang mit ſchnell 
beweglihen Landtruppen "bewährt. 
Bei ſyſtematiſcher Einſchnürung des 
feindlichen Nachſchubs verliert der 
drohende Aufmarſch ungezählter Mil- 
lionen an Schrecken. Es gibt ſogar 
einen Punkt, wo Maſſenheere durch 
ihr eigenes Gewicht zu Boden gedrückt 
werden. 

— In Korea traf eine größere An- 
zahl bulgarifcher Aerzte ein, die die 
roten Truppenverbände betreuen fol- 
len. — Die Liga der Rotfreuzgefell- 
ihaften teilt mit, daß 4 medizinische 
Ennippen nad) Korea unterwegs find. 
Sie jollen dort unter dem Schuß der 
UN-Truppen der Zivilbevölkerung 
beiftehen. 

.. 
NS. — Man iit der Anficht, da 
im erjten Jahr nur wenige 18jährige 
Männer ausgehoben dürften werden. 

Das Mehrdepartment hatte die 
Aushebung der ASjährigen ohne jede 
Einſchränkung verlangt, und dazu die 
Verlängerung der Dienjtzeit von 21 
auf 27 Monate. 

Die Beſtimmung dom Kongreß 
jieht aber nicht nur vor, das 1Sjäh- 
rige nur dann herangezogen werden 
jollen, wenn die Kahrgänge 19 bis 
25 nicht genügen, und aud) dann nur 
zuerjt diejenigen, die 18 Mbre und 
I Monate alt find, fondern verlän- 
gert auch die Dienitzeit nur auf 26 
Monate, jr 

— Es war ein taktiſcher Meifterzug 
der Regierung Truman, General Ei- 
jenhower an die Spite der alliierten 
Europa-Armee zu ſtellen, und damit 
die Entiheidungen über die Metho- 
den fir die Verteidigung der weitli- 
en Welt auf ihn abzumälzen. 

— Die Lutherijhen Kirchen in den 
Vereinigten Staaten haben im letz 
ten Jahr 3 Mill. Dollar für die aus- 
wärtige Miſſionstätigkeit auf 44 Mij- 
jionsfeldern in 17 Ländern aufge 
bracht. Am längiten wird die Miſſi- 
onsarbeit der amerikaniſchen Luthe- 
raner in Indien gepflegt, wo fie 1842 
begann und für die auch heute nod) 
rund 1 Mill. Dollar im Jahr auf- 
gebradt wird Ne Mill. Dollar 
acht auf die Miſſio er nach Afri⸗ 
fa und China. In den Milfionsae- 
bieten gibt es zur Zeit iiber 4000 Ge— 
meinden mit 485,000 getauften Mit- 
aliedern, 2000 Schulen mit 132,000 
Schülern, 29 Hofpitäler u. 63 Kran- 
Tenpflegeitationen. 

Das amerikaniſche National- 
fomitee der Lutheriſchen Welthilfe 
hat der griedhiich-orthodoren Gemein- 
den in Mannheim und der ruffiich- 
orthodoren Gemeinde in Stuttgart 
eine namhafte Dolfarjpende zum Wie- 
deraufbau ihrer Friegszeritörten Kir- 
chen zufommen Taffen. Beide Spen- 
den wurden auf das eindring- 
lichſte unterftübt, ſowohl vom Silfs- 
werf als auch vom Deutſchen Natio- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


nalkomitee des Lutheriſchen Weltbun · 


des. 

Außerdem werden die Lutheraner 
der USA 10,000 Bibeln in ſerbiſcher 
Sprache der orthodogen Kirche in 
Sugoflawien zukommen laſſen. Dieje 
Spende ijt die Erfüllung einer Bitte 
des jerbiihen Patriarchen anläßlich 
des Beſuches einer Delegation der 
Lutheriſchen Welthilfe im bergange- 
nen Sommer. H 

— Heftige Negenfälle führten zu 
Ueberſchwemmungen der Zlüffe im 
Staate Waihington. In einigen Ge- 
genden fiel der Negen 6 Zoll jtarf. 
Die ſchweren Wolkenbrüche und die 
Schneeihmelze in den Vergen führ- 
ten an vielen Orten zu Erdrutſchen, 
die die Häuſer zerjtörten, die Wege 
blodierten und _Menjchenleben be» 
drohten. In BT. wurden 2 Män- 
ner getötet. 

Die Lapinenjtürze führten zu einer 
Verlangjamung des Neijeverfehrs 
zwiſchen Seattle und Portland; jie 
ichleuderten ein halbes Dutend 
Strandhäufer bei Tacoma in den Pu- 
get Sund. In Seattle wurden zwei 
Häufer an der Küſte und ein tran- 
iportierbares Schulhaus ſtark bejchä- 
digt. 

— Ein Vorſchlag Präfident Tru- 
mans geht dahin, der Hunger Teiden- 
den Bevölkerung Indiens amerifa- 
niſches Getreide im Werte von 200 
Millionen Dollar zu ſchenken, um da- 
mit einem Gebot der Menfchlichfeit 
zu genügen, zugleich aber auch einer 
Radifalifierung der Maffen des alia- 
tischen Rieſenvolkes vorzubeugen. 

“ey 

Spanien, — 450 deutſche Kinder, 
die I Monate fang in ſpaniſchen Fa— 
milien untergebradt waren, fehrten 
in einem franzöſiſchen Sonderzug 
nad) Deutſchland zurüd. In den leß- 
ten beiden Jahren waren 2000 deut- 
iche Kinder in Spanien zur Erholung. 
Neuerdings ſind 22 elternloje deut- 
ide Kinder zu längerem Aufenthalt 
nach Spanien eingeladen worden. 
Spanijche Pflegeeltern wollen ihnen 
dort durch eine gediegene VBerufsaus- 
bildung eine geſicherte Zufunfe ber 
reiten. 

— Stanton Griffs fuhr nad Span 
ion, und zwar als eriter Botichafter 
der USW, der jeit 1945 bei der Re— 
gierung Francos affreditiert geme- 
fen it. 






Franfreidh. — Am 12. Februar be 
gann an der Riviera eine Konferenz 
des Premiers Rene Pleven d. Franf- 
reich und Aleide des Gaſperi von 
Italien, ay der ſich aud die Außen- 
minifter beteiligen, 


Gnaland. — Die Regierung jchidt 
Englands beliebteſten Rundfunk-Ko— 
miker Wilfried Pickles in die Kohlen: 
aruben, um die Beraleute zu überre- 
den, das Ziel fir 1951 zu erfüllen: 
die Förderung bon 10,000,000 t 
Kohle. 
Ce Te" 
Schweiz. — Zwölfhundert deutſche 
Vertriebenenfinder, die im Laufe des 
Tezember zu längeren Erholungs- 
aufenthalten in der Schweiz einge 
troffen waren, haben durd) Vermitt- 
lung des Noten Kreuzes bei Schwei- 
zer Jamilien Aufnahme gefunden 
und aud; Weihnachten und Neujahr 
mit ihren Schweizer Pilegeeltern ge- 
feiert. Mitte Januar jollten fünfhun- 
dert weitere Kinder aus Vayern ein- 
treffen. 
© 5 

Tſchechoſlowakei. — In der Tſchecho- 
jlowafei werden die Angehörigen 
der Fatholiihen Orden entweder 
zum Militärdienit gepreht oder zu 
Zwangsarbeit befohlen. In den jog. 
Konzentrationsflöjtern feien nur noch 
die alten und Franfen Ordensleute 
zurückgeblieben. 

— Dr. Blado Clementis, der am 14. 
März vorigen Jahres als Außenmi- 
niſter der Tſchechoſlowakei abgejett 
worden war, teil er „das Vertrauen 
in Stalin” verloren Hatte, konnte 
nicht in feiner Wohnung erreicht wer · 
den, die von Polizei befekt war. 

Man vermutet, daß er ſich im Ge- 
fängnis, oder unter Hausarreſt be- 
findet, oder — was viel wahrihein- 
licher ijt — freiwillig verſchwunden 
iſt und vielleicht ſchon das Land ver- 
laſſen hat. 

— Wegen Farmarbeitermangels 
ſollen jegt die Sudetendeutichen twie- 
der als vollberechtigte Staatsbürger 
der Tſchechoſlowakei anerfannt wer- 
den. Demnädit ericheinen wieder 
deutſchſprachige Zeitungen. Die Deut- 
ſchen werden eigene „antifaſchiſtiſche 
Ausſchüſſe“ bilden dürfen. 

— Die Ceifenrationen in ber 
Tihedioflowafei find für das Jahr 








‚rung zu bringen. Die Rufien arbei- 


Mittwoch, 21. Sebruar 1951 
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1951 folgendermaßen fejtgejegt wor⸗ 
den: Jeder Einwohner erhält ein 
Stüd Seife monatlih. Dazu erhal- 
ten die Frauen zujäglic ein Stüd 
Toilettenjeife und die Männer ein 
Stück Rafierjeife für 3 Monate. 

— Klement Gottwald, der fom- 
muniftiiche Präfident der Tſchechoſlo - 
wafei ſcheint nicht, mie vermutet 
wurde, unter Polizeiaufſicht 


nad der Flucht des früheren 
Außenminiſters Vlado Clementis zu 
ſtehen. S u = 

Italien. — Die italieniihe Negie- 


rung findigte an, daß fie General 
Eiſenhower fünf Divifionen zur Ver- 
fügung jtellen will, jtatt drei, und 
verband damit einen Proteſt gegen 
die im Friedensvertrag vorgejehene 
Veichränfung der Streitfräfte, 


Argentinien. — Frig Thyſſen, das 
ehemalige Haupt der Ver. Stahlwerfe 
in. Deutfchland, ift im Alter/bon 77 
Jahren in Buen li fı 8, Febr. 
geitorben. — Thyſſen bielt ſich jeit 
dem 1. Jan. 1950 in Buenos Aires 
auf, Er war dorthin gefommen, um 
jeine Tochter zu bejuchen, die ſchon 
jeit mehreren Sahren dort lebt. Er 
itarb im Safe jeiner Tochter. 





Rußland. — Stalin und 14 jeiner 
allerengiten Mitarbeiter, darunter 
Molotow, Malenkow, Berija, Bulgar 
nin und Worojchilow, wurden zu 
Stadträten von Moskau „gewählt“ 

— Die geplante Viermächtelonfe- 
renz enthüllt eine Chance für den 
Kreml, in das gegenwärtige Stadium 
der europäiichen Mbrvehr neue Verwir⸗ 
rung und propagandijtiiche Srrefii 





ten bekanntlich mit zwei Propaganda- 
forderungen, die ſcheinbar dem deut- 
schen Nationalismus weitgehend ent- 
gegenfommen: der Wiedervereini- 
gung Deutſchlands und dem Ber- 
ſchwinden der Bejaungstruppen aus 
den deutichen Gebieten. Wenn ſich 
die anderen Mächte nicht unter dieje 
Forderungen beugen, fo wird die rui- 
fiihe Propaganda zweifellos jo 
darjtellen, als Habe ich Väterchen 
Stalin Tiebevoll der deutichen Ante- 
reifen angenommen, während die bö- 
je „imberialiftifche” Politik der Woft- 





Garage zu 





9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


mädte die Wiedervereinigung 
Deutſchlands und jeine Befreiung von 
fremden Bejagungsarmeen verhin- 
dert habe. - 

“nn. 
Europa. — In bezug auf den Aus- 
brud) eines neuen Krieges herrſchen 
hier folgende Anſichten vor: 

1. Der Hauptgefahrpunkt ift Zur 
goſlawien. Ein Angriff gegen diejes 
Land würde faſt jiher zum Weltkrieg 
führen, 

2. Die Vereinigten Staaten jollten 
daher alles tun, was fie tun fönnen, 
um Sugaflawien zu jtärfen und da- 
durd Rußland von einem Krieg ab- 
zujchreden. Das Problem, was ge- 
tan werden joll, wird zur Zeit erwmo- 
gen. England, Frankreich und Titos 
Regierung werden Eonfultiert, Allge- 
mein wird angenommen, dab Zugo- 
ſlawien militärifche Unterjtügung er- 
halten wird. 

3. Rußland dürfte im Frühjahr 
faum einen allgemeinen Krieg rijfie- 
ren, weil es noch nicht bereit ijt. Ei- 
nige Beamten glauben, daß es auch 
im nächſten Jahr noch vor einem 
Weltkrieg zurückſchrecken werde. 

4. Die Gefahr, daß der Krieg durch 
einen Zwiſchenfall herbeigeführt wird, 
it immer vorhanden. Der Somjet- 
blod hat feine Propaganda gegen 
Jugaſlawien veridärft. Die Span- 
mung wächſt und das Pulverfa; mag 
im Frühjahr erplodieren. 

5. Für den Frieden ſprechen zwei 
Faktoren. Der eine ijt die Ausjicht 
auf eine Minifterfonferenz der vier 
großen Mächte. Und dazu kommt 
die wachſende Hoffnung, daß es zu 
einer friedlichen Veilegung des Ko- 
reafonfliftes fommen fann, nachdem 
die Chineien die Ueberzeugung ge- 
wonnen haben, daß fie die Alliierten 
nicht aus der Halbinſel vertreiben 
fönnen. 

Das find alles nur Wahrjchein- 
lichkeiten und wenn die Beamten da- 
rüber jpredhen, fehlt gewöhnlich die 
Vemerfung nicht: „Sch alaube nicht, 
daß die Ruffen alles riskieren werden, 
aber man fann es nicht willen”. Se- 
denfalls hoffen die hohen Beamten, 
daß die Mfiierten genug Zeit erhal- 
ten werden, um die Rüftungspläne 
durchzuführen. 








verkaufen. 


„Arnold Motors” in der Mennonitenfiedlung 
Arnold, B. C. wird bei vollem Betrieb an ent- 
ſprechenden Intereffenten verfauft. werden. 
Die Werkſtatt iſt voll ausgeftattet und hat hydraul. Hebevorrichtung, 
„electric and gas welding“ und anderes. 


Teilweife Ratenzahlung fann arrangiert werden. — Um Näheres 
- ichreibe man an: 


A. A. KLASSEN, 


Ware Subdivision, 





Abbotsford, B.C. 





„Farm Implement u. Garage Bufineh“ 





zu verkaufen, 


30 Meilen füd-öftlih von Winnipeg, John Deer Vertretung, Garage mit Aus: 
ſtelltaum vorne 40'x60', Warenhaus 28’x34’ und ein 7sräumiges ganz moder- ” 
nes Wohnhaus, beinahe neu, Lot — 2% Acres Jährlicher Mafchinenverfauf 
$60,000.—;.. Gas, Del und Reparaturen $10,000.—. Das Geihäft geigt ein 
ſehr gutes Einfommen, Preis $17,500.— . 
20 Meilen von Winnipeg, „Deep- Freeze Plant“ mit 276 „Roders“, Gebäude 
56'x74', vorne mit „Örocerh Store“, hinten 4 moderne Wohnzimmer. Doppel 
Garage und Haus 16'x26' auf dem Hofe. „Grocery Store” Umfat $60,000 


jährlich. Preis $30,000.— 


JOHN H. 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


Anfragen bei: 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 





% 


